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Der Stria um den Hals .
Die Regierung hat gestern die seit langem

angekündigte Vorlage über den GehalrS -
abbau der Staatsbeamten im Ab -

gcordnetenhause eingebracht . Diese Vorlage ist
nicht nnr ein schwerer Schlag für die Taufen -
den von Staatsangcstelllen und ihre Familien ,
die sich eine empfindliche Kürzung ihres Ein -

kommenS gefallen lasien müsien . sondern auch ,
wie selbst die allcrloyalsten Mustcrstaatsbürgcr .
die nickt Staatsangcstcllte sind , zugeben wer -
den — eine Gefahr für den Staat selbst . Denn

von nun ab wird der Staat eine schlecht be -

zahlte und unzufriedene Beamtenschaft haben ,
und welche Folgen dies für die Moral der

Staats " ' rwaltung haben wird , wird ja die

Zukunft lehren . Abgesehen davon find einzelne
Bestimmungen dieses Gesetzes dahin gerichtet ,
die ' Kompetenz deS Parlamentes
in dem weitere » gedachten Abbau der Staats -

beamtengehälter einfach auszuschalten
und auch auf diesem Gebiete den nacktesten
A b s o l u t i s m n s der Regierung und insbe -

sondere des Finanzministeriums zu etablieren .

Die hauptsächlichsten materiellen Schädi -
gungen . die die Staatsbeamten durch daS neue

Gesetz erleiden , sind die folgenden : Don der

bisherigen Teuerungszulage werden den

Staatsangesteülen nunmehr 75 Prozent in den

Grundgehalt eingerechnet und von dieser er »

höhten PensionSgrundlage haben die Angestell »
ien die Beiträge zu zahlen . Trotzdem von

nun an die Staalsangeftellten 1( 58 Millionen

PensionSbeiträge zahlen werden , werden sie in -

sofern schlechter gestellt als die Privatangestell -
ren , als diese ein gewisses Mitbestimmungs -
recht in der Verwaltung der eingezahlten
Gelder ausüben , während die Staats -

beamten in diese Dinge nichts drein -

BerWte Staats - « ab Wirtschaftspolitik .
Rede des Senators vluoffen Niesner in der Budgetdebatte .

Einer der . Herren Vorredner hat hier darüber
gesprochen . daß die Budgetdebatte eine große Rot -
ivendigkeit ist : er hat gegen de. « Argument Polemi .
sicrr . daß die Budgetdebatte ja eigentlich » der -
flüssig sei und er hat der Meinung Ausdruck ge -
gebe », daß sie von der größreu Bedeutung est.
( Sc « . Dr . Hilgen «! »«: Darum sind so viele
vier alle Minister fehlen!) Ich glaube , daß es so

. sein s- llte , daß die Bude . etdeoatte den Gipfelpunkt
! und Höhepunkt der Beratungen einer gcsetzgcbeu -'

den Körpcrsckzast darstellt . In anderen wirklich
demokratisch regierten Staaten ist die Budget .

Debatte dieser Gipfelp n nkt .

Sie ist die große Auseinandersetzung zwischen der
Regierung und den Parteien . Die Regierung

muß Rede » nd Antwort stehen .

In welcher Weis « wird bei uns eine Budget -
, dcbatte abgewickelt ? Die Herren Minister crschet -
. neu überhaupt nicht im . Hause . Daß ein Mini -
' ster sich verpflichtet fühlen würde , auf das , was

hier an gerechten oder auch an ungerechten Be -

fchwerdcn vorgebracht wird . Ht antworten , das hat
man sich vollständig abgewohnt , oder eigent -
lich nicht einmal angewöhnt .

Bei uns gibt die Budgetdebatte . wie überhaupt
jede andere Debatte nichts anderes , als dl « ve -

^legenheit . den verfall des Parlamentarismus und
die Mißachtung der Demokratie , des Willens

de » Volkes zu beobachten .
Tie Abgeordneten inrt > Senatoren halten Mono ,
löge , Selbstgespräche , um die üch niemand küm -
mert , als höchstens die zum Anhören verglich -
tcten engen Parteigenossen des Redners . Die Rc
den und alles , was hier vorgeht , findet draußen
kein Echo mehr , man beachtet eS nicht . Und
tvarum ist eS so ?

Weil wir einen Parlamentarismus habe « , der «in
reiner Mechanismus ist , der keine Seele « nd le ' n

zureden haben . Von den noch verbleibenden , ««rech : igkeitsgesl ! hl hat und weil wir nur «in «
Teuerungsznschlägen werden den staatsbeam - -* * ' - ' -

ten 20 Prozent sofort abgezogen . Am ärgsten
aber ergeht es denen , die sich den Luxus leisten ,
eine Familie zu haben . Der Gesetzentwurf
proklamiert als Grundsatz , das ; der Lohn eine

Entschädigung für geleistete Arbeit ist , aber

nicht eine Alimentation . Es wird ganz unum -

wunden in Aussicht gestellt , daß die Familien -

Alle dtcjemgen . die nach dem 31 . Dezember ParlamcnlariSmuS besteht auch nicht darin ,
m Staatsdienst treten , bekommen überhaupt , man Abstimmungen vornimmt , sondern der
keine ^ainiltenznlage mehr und auch für die . ParlanientariSmus ist etwas ganz anderes ,
Kinder , die nach diesem Datum geboren wer - ' ~

den , werden keinerlei Zulagen bezahlt . Auch
diejenigen , die Großeltern oder Eltern . Ge -

schwistcr zu ernähren haben , werden nach und

nach um diese Familienzulagen gebracht wer -

den . Daß dies insbesondere die niederen

Staatsangestcllten trifft , bei denen der Kinder -

reichtum größer ist als in den höheren Kate -

goricn , ist ohneweiterö einzusehen .

Das Gesetz trifft aber nicht nur die

Staatsbeamten , sondern auch die R e ch t e

d e s P a r l a m e n t s . Die Regierung wird

in dem Gesetzentwurf ermächtigt , die noch übrig
bleibenden Teuerungszulagen allmählich abzu -
bauen , wenn sie es eben für notwendig und

richtig befindet , ohne daß sie gezwungen ist ,
dem Parlament eine weitere Vorlage zu unter -

breiten . Das Parlament wird also bei den

künftigen Regelungen der Gehälter der

Staatsbeamten einfach ausgeschaltet , d i e D i k-

tatur der Regierung , beziehungsweise
die Diktatur Raschins offen prokla -

demokratische Form ohne Inhalt « nd ohne «eist
vor uns habe «.

Was nützt ein Wahlrecht , wenn nicht das ganze
Leben vom Geiste der Demokratie «Tüll », durch¬
tränkt ist, was nützt es , wenn die Verwaltung
nicht im geringsten demokratisch ist. Die Demo -
krati « besteht eben nicht in der leeven Form , sie
besteht nicht bloß in der Schaffung eines reinen
Mechanismus , besteht nicht in der Wahl der ? lb «

er
muß , wenn er ein wahrer Pärlamcuta -
riSmus sein will und sein soll , vom Geiste der
wahren und wirklichen Demokratie erfüllt sein .

Ich anerkenne vollkommen das Prinzip von
der Mehrheit und Minderheit . Die Mehrheit hat
die Verantwortung zu tragen , «S ist darum selbst¬
verständlich , daß sie auch die Beschlüsse zu fassen
hat . Aber die Minderheit kann und darf nicht
Luft sein , darf nicht „ überhaupt nickt existieren ",
wie das bei uns der Fall ist. ( Sen . Lssy: „ Und was
war mit nnS in Wien " ? ) Ich weiche noch darauf
zurückkommen . Sie behaupten doch immer , hl
Wien war es so entsetzlich schlecht , warum befolgen
Sie dieselbe Methode wie Wien und warum ver¬

schlechtern Sic sich noch womöglich ? Wir sind die

letzten , die vom Wiener Parlamentarismus und

vom Ocsterreichcrtnm irgendwie enaizückt waren ,

vielleicht weniger als Sie . Sir behaupte « Ent -

österreichernng . Ich will mir ein kleines Beispiel
anführen .

Das kaiserliche Prügelpaten « vom Jahr « 1851 .
da « in Oesterreich selbst nicht mehr besteht » — bei
uns besteht eS noch immer und bei nn « erklärt der
Herr Minister des Innern , daß diese « Prügel ,
patent vorläufig nicht ausgehoben werden kann ,

solange man nicht «ltoas anderes an dessen
Stelle seh».

( Den. Genosse Polach : Bis zum hundertjäb
r i a « n Jubiläum ! Siebzig I a h r c sind
es schon!)

Wie soll eine Anteilnahme kn. stehen , wenn
von vornherein in jedxr Frage längst feststeht , wie .
beschlossen wird , wie Vc Verhandlungen vor sich !
gehen werden und was beschlossen wird und daß
nie und nimmer irgend clwaS an einer Vorlage
durch noch so gerechtfertigte Beschwerden
und Einsprüche der Opposition geändert wird .
Tic Beratungen , die tvir hier abhalten , sind eben
keine Beraiungen , lodern sind Reden , mehr oder
minder zum Fenster Hinausgelzalten . Es ist
nicytS lote eine Formsache , eine Dekoration , das
ganze Parlament ist nnr ein Feigenblatt für den
Absolutismus , der hier herrscht , der allerdings
nicht der Absolutismus einer Dynastie in dem
Sinne früherer Dynastien ist . E » ist auch eine ,
Art von Dynastie , die bei uns herrscht ,

dl « Dynastie einer politischen Vrnvv « ,
deren Absolutismus sich in nicht « von dem frühe-'
ren Absolutismus unterscheidet .

DaS österreichische Parlament hat immerhin
dreißig Jahre und noch länger gebraucht , bevor
es sein Ansehen ruiniert hatte . Diese » Parlament
Ivy, niptü 2' / , Jahre dazu gebrauch ' u. ud beute ist
schon die Stimmung derart , daß niemand mehr
an da » Parlament glaubt .

Wenn ich nun an die Besprechung des ;
Staatüvoranschlages herantrete , kann ich eS nicht
tun , ohne die allgemeinen Grundsätze , nach denen
regiert wird , zu besprechen . Wenn regieren vor «

ausschauen heißt , wenn regieren nicht bloß beben ,

tet , da » Staaicgetriebe mechanisch aufrecht zu er¬
halten , sondern wciterzublicken , nicht nur fnr die
unmittelbare Gegenwart , sondern auch für die

Zukunft vorznsorgcn , so ist auf diesem Gebiete
alles versäumt worden .

Wir erheben vor allem gegen die Regierung die

schwere Anklage , daß sie gegenüber drr furcht -
baren Krise , von drr unsere Bolkswirischaft heim - ,

gesucht ist, in voller linüiügkrit verharrt ist.
Man sage mir nicht , daßeSum eine

Weltkrise gehe . DaS weiß ich auch und !

wissen wir alle . Wir wissen , daß ein Großteil der |
Arbeitslosigkeit , de ? Stillstandes der Betriebe und

überhaupt all der traurigen Erscheinungen mit
ihrem Gefolge von Hunger und Elend eine » gro -
ßen Teiles der Bevölkerung in diesem Staate auf
das Konto der Zerrüttung der ganzen
Welt zurückzuführen ist , in welche die Welt |
durch den Krieg und die Friedens
Verträge gestürzt wurde . Aber es
einen

speziellen , « inen besonderen Teil der Schuld , « ine

Verschärfung der Krise , die herbeiaefiihrt wurde
durch die unglückliche nationaksstisch orientierte

Finanz - und Wirtschaftspolitik der bisherigen
Regierung .

Die Regierung hat nicht vorgebaut , sie ist
überrascht worden von dem kolossalen
11 m f a n g der Arbeitslosigkeit . Die

Regierung ist rat - und taileS dagestanden und sie
ist es ini Grunde genommen bis zum heutigen
Tage geblieben . Drr Versuch , durch Zureden die

Krise zu beseittgen , die schmerzhaften Erschein »»-
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da können gewisse Gebiete oder gewisse Ange -

stelltcnkategorien , ja einzelne Angestellte selbst
m i e r t . Besonders schwer kann diese Willkür ausgenommen werden . Auch da wird der Herr
die Arbeiter treffen , von deren bisherigen Be -

■« - ' * - «• u —

zügen zwei Drittel als Grundgehalt angesehen
werden , das letzte Drittel als Notaushilfe ,
welche ihnen gleichfalls ohne Zustimmung dcS

Parlaments entzogen werden , kann . Noch wci -

ter geht die Willkür bei den Teuerungszulagen
für ; ene Staatsbeamten , deren Angehörige im

Auslände leben . Ihnen die Familienzulage
zu entziehen , braucht der Finanzministcr nicht
einmal die Zustimmung der Regierung , son -
dern kann es selbst verfüge », . Derselben Will -

kür der Regierung ist brciifinc Raum gegeben
in einer andern Bestimmung des Gesetze ! worin

die Zahlung der Gehälter der StaatSangestell -
ten im Wege der Banken in vierteljährigen

Finanzminister diktatorisch vorgehen , ohne daß
das Parlament die Möglichkeit Hai . Abhilfe

zu schaffen .
Die volkswirtschaftliche Begründung , die

der Motivenbericht zum Abbau der Gehälter
der Staatsbeamten zu geben versucht , ist ein

Schulbeispiel kapitalistischer Na -

t i o n a l ö k o n o m i e. Es wird darin gesagt ,

daß die Preissenkung auf dem Warenmarkt

durch die Drosselung der Nachfrage herbeigc -
führt werden müsse. Da nun die Staatsanae -

stellten einen beträchtlichen Teil der Konsu -
menten ausmachen , wird durch den Abbau der

Gehälter die Nachfrage auf dem Warenmarkt

perringen , wodurch ein rascheres Tempo des

Raten im Vorhinein ausgesprochen wird . Auch . Sinkens der Preise ermöglicht wird . Die Re

gen der Krise zu lindern , indem man den Bür¬
oern zuredet , sie mäßen doch zu billigeren Brei -

sen verkaufen und mögen auf die anderen Bürger
Rücksick ' i nehmen , da » ist ein Sympathie «
m i » i c I, würdig irgendeiner Dorswehrlaaerin .
Wir haben in den letzten Tagen auch den . Herrn

Finanzminister Dr . R a s ch i n, wenn ich so
pgcn darf . „ an der Arbeit gesehen " , durch schöne
Worie - über die Krise hinweggleiten zu wollen .
Der Herr Finanzminister hat gemeint , e » werde

zuviel geschimpft und zuviel von der . Krise ge -
redet .

Ich möchte fragen : Was geschieht denn , daß wir

Lobgesängc anstimmen sollen .

Wir würden ja gerne , aber man soll doch

versuchen den

600 . 000 Arbeitslosen

oder wieviele eS sind , plausibel zu machen und

ihnen zu erklären , daß die Krise eigentlich nicht
so arg ist und sie sollen nicht unzufrieden sein und

nicht schimpfen .
Ick spreche gegen diese optimistische Art der

Auffassung unserer wirtschaftlichen und sozialen
Verhältnisse , weil man darin den Vernich er -
blicken muß , d : m ous dem Wege zu geben , waS

zur Linderung und Milderung der großen Not -

läge und zur Hebung der wirtschaftlichen Lage
d « S Staates überhaupt geschehen soll .

: ES erregt Unwillen , iveil man darin den Versuch
1 der Regierung erblickt , nichts gegen die Krise

zu tun .

Herr Dr . Raschin hat auch gemeint , man
möge nicht immer klagen , man müsse trachten ,
ans der Krise herauszukommen . An dieser Stelle

hat er sogar t ' S Vorbon den sein cina ^

Krise zun ' e n. Die Bürger werden g
Iviß bestreb ! st nS der K oisc heranSzukomnici
aber e § sollte l .

'
die Regierung mit gutem Beispiel vorangehe ».

Sie sollte Ideen haben , sie sollte die Inili
tive ergreife ». Statt dessen sehe » wir , daß all -
das , was zur Verschärfung der Krisx bciträg .
aufrechterhalten wird . Vir wissen , da i;
der Herr Finanzminister sich we gen , eine Er

Mäßigung der Kohlensteuer herbeizuführen n. wir
wissen , daß er die größten Schwierigkeiten bezüg¬
lich der Ermäßigung der Frachttarife macht .

Wir möchten fragen , tvanirn der Herr Fi¬
nanzminister seine Aufforderung nicht vor allein
an die wirklich Besitzenden richtet .

« Wie sollen denn die besitzlosen BevLlkernngSsthich -
ten in diesem Staate in ihren Ansorderungen noch
mehr zurückschrriten , nachdem sie ohnehin schon

auf ein Mindestmaß hcrabgedrückt sind .

An die Besitzenden wagt sich aber der . Herr
Finanzministcr nicht heran . Erstens wohl au »
dem Grunde , weil sestie Macht hier versag ! , und

zweitens , weil er es sich mit dieser Klasse nicht
verderben will . Man redet also vom Zu -
rückschrauben der Anforderungen und Ansprüche .
Zuerst ist man unter diesem Banner und unter

gegen d i e A r b c i t e r
Privatbcamtcn loSge

gangen und hat ihre Bezüge gekürzt .

Jetzt sollen die Staatsbeamten daran glauben .
Man spricht von Einschränkungen . Aber diese

Einschränkungen sollen nichi dort gemacht werden ,
wo es wirklich leicht zu machen wäre : beim Mili -
tariömu » , nein , bei den Beamten will man eS
machen .

§a, man erklärt , daß in Hinkunst oder in nächster
eit dem Militarismus noch größere Opfer ge -

bracht werden sollen .

ES ist wahr , unsere Verwaltung ist eine sehr
teuer «. Die Kosten , welche der Staat mhrlich an
Personalausgaben » nd sonstigem Anfivand auf -

8»bringen
hat , sind ungemein groß . Sie sind der -

älinismäßig ungleich größer wie in Oesterreich .
DaS ist zum Teil darauf zurückzuführen , daß die
Verwaltung eines kleineren Staates Verhältnis
mäßig t e u e r e r ist als die eines größeren Staa¬
te «. Und vor allem darauf , daß man , wie es
auch heute vm , vielen Rednern der Mehrheit zu.
gestanden wird , bisher wirklich unökonomisch vor -
gegangen ist , daß man vielfach Anstellungen vor -
genommen hat , die überflüssig waren , daß Be -

aibt ! diesem Losungswort
" , und gegen die

gierüna schreibt also die Ueberwindung
der Krise durch die Verelendung
einer großen Schichte arbeitender Men -

schen auf ihr Panier . Und in einer Regie -
rung , die einen derartigen Motivcnbcricht zu
einem Gesehentwurf vorlegt , sitzen sieben sozio-
listische Minister !

Nach dem . was wir bisher in diesem _ ^
Staate erlebt haben , müssen wir die Tschecho - j ^ördeninge» vorgenommen wurde » , » ich «"nach
slowakei auf dem Gebiete der GesetzeSmackerci Verdienst und Fähigkeit , sondern nach
für daS Land der unbegrenzten
Möglichkeiten haltet ». Iin Eilzugs
tempo wird wohl die Vorlage durch die bei¬
den Häuser des Parlaments durchgepeitscht » nd
von den Regierungsparteien gehorsam votiert
werden . Dabei aber bemerken die RegierungS -
Parteien nicht , daß sich das Parlament durch

dieses Gesetz den Strick um den Hals legt .

Protektion , nach nationalistischen
Gesichtspunkt « n. Heute in der Zeit der
Arbeitslosigkeit spricht nmn davon , daß
man Einlassungen vornehmen wird , daß man

die Zahl der Beamten und Angestellten redn -
zieren will . Das wäre eine « nerhörte Grau

samkeit .

Tie Verwaltung ist also geioiß ein « iciicre .
lAto sie ist naturgemäß deshalb teuer , weil der
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Staat Allüren hat , wie sie sich eigentlich n » r eine
Großmacht erlauben dürfte . Ich verweise darauf ,
daß beispielsweise d. i ? M i n i st e r i tt m für
nationale Berteidigung allein jährlich
15 Millionensbronen lostet , von welchem Betrag
allein

18 Millionen für die französische Mission

hergegeben werden . Wir fragen an dieser Stelle ,
wie lange e « denn noch notwendig sein wird , daß
man hier die französische Mission mit unseren
Steuerfeldern erhält . ( Zwischen «,s : „ Wozu ist
denn die französische Mission überhaupt da ? Seit .
Dr . ftorai : DaS wird sich uns bezahlt machen .
Das Geld ist nicht hinausgeworfen ! " )

Minister für nationale Verteidigung ll d r i a I

hat in seiner Rede im Budgciautschnß gar nicht
mehr schüchtern, sondern sehr deutlich >,rauf vor
bereitet ,

daß die Hoffnung , daß in absehbarer Zeit in Stelle
des heutigen jtehcnoen Heeres die M. liz trete »

wird , «Ine vergebliche ist und daß man nicht damit

rechnen könne , daß das Milizjystem bei uns Ein -

gang finden ttun «.

Und er sagte, daß man jetzt sogar auch in der

Schweiz daran denkt , das Milizsystcm abzu¬

schaffen . Was nun dir Schweiz betrifft , so
müßte sich auch der Herr Minister darüber klar

fein , daß in diesem Staate wie in allen anderen
Staaten sich die Reaktion entwickelt hat und

daß auch dor ; die kapitalistischen Klassen sich nach
einem stärkeren Schub für ihre Interessen um »

sckstluen. Und sie hoffen , daß ihnen dieser Schutz
m weit größerem und wirksameren Maße durch
die Einführung des stehenden äjecrcs zuteil werden
wird . Darum sind die Bestrebungen aus Abschef -
sung der Miliz lind Einfichning des stehenden
Heere « in der Schweiz zu verzeichnen .

Aber daö Rcchcnexcmpcl , daß die Miliz etwas

Unökonomisches " ist , daß sie teuerer ist
al » das stehende Heer , dieses Rechenexem »
pel möchten wir uns denn doch cininal genauer
ansehen , und wir haben zu der Behauptung , daß
es so ist. nicht so ohne weiteres Vertrauen . Ist
das Oekonomle , daß man auö dem Wirtschaft »-

getriebe , aus dem Wirtschaftsleben 150 . 000 einb «.

ruft » sie jahrelang zurückhält und auf diese Weis «
den Wert ihrer Arbeit für die gesamt « Volkswirt -

schaft verlieren läßt ?

Jas WMtischz Arbeitsprogramm
in Sachsen .

SiilonD .

Ausdruck bringt , die Schaffung weiterer Mittel

für die Bauförderung der sozialen Bau «

betriebe , gesetzliche Maßnahmen für unent¬

geltlich « Geburtshilfe , Beeinflussung
der ReichSgeschgebung zur Forderung der Gr -

mein Wirtschaft . Bei der Regelung der

BolkSernährung wird die Regierung nicht
davor zurückschrecken , in die frei « Wirtschaft ein -

zugreifen . Die Erwerbslosensürsorge .
die Schulreform und die soziale Wohl -
fahrtSpflea « sollen fortgeführt werden . Die

landwirtschaftliche Produktion wird

mehr und mehr in eigen « Regie übernvm -

men . Di « Trennung von Staat und

Kirche soll weiter gefordert und die Reform
der Justiz fortgesetzt werden . Neue Reformen
werden in den Höhrren Schulen und notwendige
Veränderungen im Hochschukbetrieb vorgenommen
werden . Unentgeltlrchkeit der Lehr -
mittel wird in Aussicht genommen . Zum

i Schlüsse bekennt sich die Regierung zur Reugc -
arbeitung der Gemeindeordnung ange - 1 staltung der Gesellschaft im sozialistischen Sinne ,

kündigt , die den MehrheitSwillen des Volke « auch In den nächsten zwei Sitzungen wird diese « Ar -
in der SlaatS - und Gemeindeverwaltung zum > beitSpragrannn durchbesprochen werden .
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DwSten , 12 . Dezember . ( Eigenbericht . ) Im
sächsischen Landtag leistete heute der neu gewählte
Ministerpräsident B u ck den Eid aus die

Verfassung , um dann die Minister vorzustellen .
Alle Männer der alten Regierung sitzen wieder

ans den Ministcrstühlen : LiPiirSky hat das Innere ,
Dr . Falkner die Justiz , Fleißncr die Erziehung ,
Ellisch die Wirtschaft . Held die Finanzen und
Richter das Arbeitsministerium . Sodann unter¬
breitete die Regierung dem Landlag ihr Arbeit « -

Programm . Diese » betont vor allem , daß die neue
Regierung die bisherigen Richtlinien der sozial -
dcmokralisckxn Politik , auch weiter verfolgen
werde . Die Staatsbetrieb « sollen auö -
gebaut und vermehrt werden . Dos bisherige
KrankcnhauSgcsctz wird durch eine neu «
Vorlage den heutigen Ansprüchen gemäß gestaltet
werden . DaS AlterSgrenzengesetz für die

Richter , das diese mit 05 Jahren in Zwang « -
Pension schickt , soll für alle Beamten umd Seh -
rcr angewendet werden . Weiter « wird die Be >

Tie Reduzierung der Staatöveamtc « -

beziige .

In der gestrigen Sitzung de « Abgeordneten -
Hauses hat die Regierung die nach schwerer
Schmerzen entstandene Borlage über die Bezüge
der StoatSangesecllren vorgelegt .

Im z 1 heißt « » daß die Gehalte der

aktiven Staatsbeamten , Hochschulprofessoren , Rich¬

ter . Lehrer , Attlitär - und Gendarmerieosfizicre
um 75 Prozent erhöht werden .

§ 2. Die Ortszulage , die 50 Prozent
de « bisherigen Gehalte « beträgt , bleibt unverän¬

dert ; ihr höchstes Ausmaß , das bisher mit einem

Betrage von 1000 Kronen bemessen »vor , wird

auf 7500 Kronen erhöht und bei Staats -

angestellten , die in die Kategorie der Unterbeam -

ten und Angestellte » gehören , dann bei Gagisten
außerhalb einer RangSklassc , sowie bei definitiven
Gendarmen und Probegendarmen in der Höh «
von 2000 Kronen aufgelassen . Ordentlich «

Hochschulprosessorcn , welch « den Gehalt der vier -

icn RanaSklasse erreicht haben , erhalten anstelle
der bisherige « Ortszulagen FunktionSzu -

lagen der Staatsbeamten der vierten Rangs -
klasse . • Zollbeamten der vierten bi « zweiten
RangSklassc sowie Hochschul Professoren mit Bc -

zügen der vierten RangSllasse , die eine FunluonS
zutage beziehen » wird zur Bemessung der Pen -

sionsbezi ' me ein Betrag von 0000 Kronen ringe -

rechnet . Di « Ori- . . zulage von militärischen Ossi »
zieren in der dienen bis ztoeiivu Rangstlasse und

Gendarme eicosfizicren in der v arten Rangstlasse
bleibt da « bisherige Höchstmaß auch >veiter erhal¬

ten , den erwähntet ; Offizieren

dcrzulagcn bi ? zu ihrer vollständigen Aufhebung
durchznfüh . en .

8 8. SiaatSangestellkn im aktiven Dienste ,
für welche der Staat nach den bisherigen Bestmd »
mungen den zur Zahlung der E ; n kommen -
[ teuer vingehobemm Abzug übernommen Hot,
sind verpflichtet , aus ihrem E igenen vom
l . I ä n n e r 1023 50Prozent , voml . April
1023 75 Prozent und vom 1. Juli 1023
volle 100 Prozent der anfdieDicnst -
bezüge entfallenden Einkommen ,
st euer zu übernehmen ( Hier ist e » also
den tscl ?echsschen sozialistischen Parken gelungen ,
ven ursprünglich geplanten sofortigen Abzug von
100 Prozent bis 1. Juli aufzuschieben . )

8 11 . Die einheitlichenTeuerung « -
zuschlage werden vom 1. April 1923

beginnend um 20 Prozent Hera hg -
setzt . Die ellmählich « weitere Herabsetzung die¬
ser einheitlichen Teuerungszulagen sowie der Kin -

oerzulagen für Pensionisten wird gleichzeitig mit
der Herabsetzung der Teuerungszulagen und Kin -
dcrzulaaen für aktive StaatSangestellte nach 8 8
durchgeführt .

Eine Neuerung ist die Ermächtigung an
die Regierung , den Staat ». ' nacstelllen die Bezüge
in vierteljährlichen , im vorhinein zahlbaren Ra. -
ten durch Anweisung auf ein hiezu . bestimmte «
Geldinstitut auszuzahlen . Diese Art der Aubzoh »
lung kann auf ennge Kategorien der Angestellten
und auf einige Gebiete beschränkt und von der
Erfüllung gewisser Bedingungen der Nutznießer
abhängig gemacht werden .

Die höchste Reduktion beträgt 14 Prozent
und dies erst vom 1. Juli .

Im Motivenbericht wird darauf hin -
gewiesen , daß die Warenpreise gesunken sind und
die Bezüge der Privatbeamten in den letzten Mo -
naten herabgesetzt wurden .

Kramar in Brünn . Nun da der große Kra -
niarö auch den Brünnen » das Licht seines Geistes
leuchten lassen . Damit kein böser sozialistischer
Bube eS lösche, standen am Eingänge de « Bcscdni
dmn die natwnaldemokralischcn Nachtwächter und

prüften jeden Eiutretruden auf den Besitz einer
Legitinmtiou und aus Herz und Nieren . So konnte
der Zaubcrgewaltige ungestörter als in Ung. »
Hmd: sch seine Weisheit von sich geben . Sic war
wirklich sehr billig . Die Tschechoslowakei ist ein
Nationalstaat , kein Nativnalilälcnstaat . Die Deut -
scheu sind » ich nicht würdig , an der Regierung
teilzunehmen . ( Andere tschechisch : Parteien reden !
den Deutsche » bei jeder Gelegenheit zu , den Rc - |

wird aber bei der ! gierungSkarren mitzutfchkppen ) . Er fordert die

Bemessung der Pensionsbezüg : al : . Grundlage i tschechische Arbeiter,chast ans . mit der tschechischen
statt der 50prozentigen Ortszulage für Prag ern ^ ^ " i " " — 4 - Ä! T-

Betrag von GOOO ( krönen eingerechnet .

8 4. Aktiven StaarS - , Zivil und Milllär -

angeftelltcu , die in 8 1 erwähnt sind und die im

Staatsdienst « schon vor dem 1. Jänner 1023

standen , gebühren außer den » «behalt und den

Ortszulagen ab 1. Jänner 1023 beginnend Zu -

lagen für Kinder >«. zw. : Für SiaalSangeslellte
mit den Bezügen der ersten Stufe der zwölften
bi « inklusive der dritten Stufe der achten Re. ng- Z-
klasse jährlich 1200 Kronen , den StaalSangestell -
ten mit den Bezügen der vierten Gruppe der

achten bi » inklusive der ' . weiten Gruppe der drit¬

ten RangSklasse jährlich 1500 Kronen , Beamten -

onwörtern , Unierlvamten , Angestellten , Gagisten
außerhalb einer RangSklassc , definitiven G>endar -

men und Probegendarmen jährlich 900 Kronen

für jede « unversorgte Kind , allerdings bloß bi «

zur Höchstzahl von sechs Kindern der Verheira¬
teten .

§ 5. Die Teuerungszulagen bleiben in Gültig¬
keit , werden aber in einen einheitlichen

TeuerungSzuschlag vereinigt , der sich um

den Betrag verringert , « » ; den sich die

Gehalte nach 8 1 dieses Gesetzes v . rmchrcn und

um jenen Betrag , der nach 8 4 dieses Gesetze «
ans die Kinderzulage » entfällt . Dieser einheitliche

Teuer,mgSzuschlaa wird am 1. April 1023 um
20 Prozent herabgesetzt . Die Regierung wird er -

mächtigst , im geeigneten Zeitpunkte allmählich nach
den Teuenmgöverhältnissen in erster Reih « wei -

tere - Herabsetzungen de « einheitlichen Teuerung » -

Zuschlages bis zu dessen vollständiger Aufhebung
und in zweiter Reihe die Herabsetzung der Kin -

Bourgeoisie eine nationale Einheitsfront zu bil -
den . womit er den tschechischen Sozialdemokraten ,
die doch wahrhaftig nach der Richtung nichts mehr
zu geben haben »ich die trcuesten Eiu- heitSfrontler
sind , eine schwere Kränkung antut . Und er droht
den tschechischen Arbeitern mit der Aufrichtung
einer bürgerlichen Einheitsfront , welche Drohung
Wohl nich » mißzuvcrstehen ist. Daß die feingefärbte
Gesellschaft von Bourgeois und höheren Beamten

ihrem tönernen Götzen zustimmten , ist nicht zu
verwundern . Für den Sczialistenhaß , den die zu
ihrer geschichtlichen Rolle gelaugte . Klasse der
tschechischen Kapitalisten schiebt , hat sie an keinem
Manne einen stärkeren Exponenten alS an Herrn
Dr . Kramar . Seine nationalistischen Gedanken »

exzessc und Wortmdomoniaden können niemanden
dechergen , daß rr am tiefsten , noch tiefer al « die
Deutschen , die Arbeiter haß», denen er keine Auto -
ritöt ist , die über seine ? l »ßaeregüh ? iten spotten und
die ihm zu »erstehen geben werden , daß er , der sich
für den größten Tschechen der Gegenwart hält , nur
der in nationale Wolle gewickelte Held der Ber -
gangenhcit ist , daß an Kram « ? nicht als Poli -
tikcr , sondern nur als Agenten der Kapitalisten -
klaffe gedacht wild . Nienrand ist darum geeigneter ,
auch de » in der tschechischen Sozialdemokratie zu -
sontme «gefaßten Einheitssronklern da « Festhalten
an dieser Einheitsfront als eine für Sozialisten
unmögliche Politik zu erweisen , als Kramak
selbst . Darin wird einmal sein Verdienst um die
sozialistische Diedcrtbcssnnung zu suchen sein .

Mgeordvetenhau » .
In der heutigen Sitzung des Abgeordne -

tenhanseS wurde eine Reihe von Gesetzes «»-
trägen erledigt . Zu dem Gesetz betreffend die

Zuschläge zu den P e n s i o n s r e n ten sprach
Abgeordneter Genosse Hirsch , der die F o r -

derungen der An gestellten zu dieser
Rcgierungsvolage vorbrachte . Zum Gesetz über

die Regelung der Kriegsbeschädigten -
füsorge sprach Abgeordneter Genosse tthl ,
der über die Behandlung der Kriegs -
beschädigten Klage führte .

DaS Interesse des Hauses war aber vor
allem auf die Vorlogen der Regierung konzen -
triert . Insbesondere wegen der StaatS -

beomtcnvorlage wurde in den Koali -

tionsllubS noch verhandelt . Eine Abänderung
dieser Vorlage ist aber nichtzuerwarten .

Im Einlaufe befand sich auch der bereits
von uns veröffentlichte Antrag unserer Genos -
sen für die Gewährung zinsenfreier
Darlehen an die Krankenkassen .

Präsident Tomakek eröffnet die Sitzung nm
1 Uhr 20 Minuten .

Den ersten Gegenstaird der Tagesordnung bil »
drt der Bericht des sozialpolitischen und Budget -
ausschusseS über den Regierungsantrag , betreffend
die weitere Auszahlung der TeuerungSzu -
schlage zu den Invaliden - und Al -
terSrenten im Bults chiner Gebiet .
Di « Abstimmung hierüber wurde wegen unge¬
nügender Präsenz vertagt .

AlS nächster Punkt der Tagesordnung wird
der RegierungSantrag , durch den die mit der No -
vclle vom 25 . Jäner 1922 festgesetzten Fristen zu
dem Gesetz« über die Genüsse der Krieg » -
beschädigten verlängert werden , ver -
lächelt . Die Berichterstatter Abg. Novak und

Kafik empfehlen den Autvag der Annahme , die auch
erfolgt .

Sodann werden die in der letzt «, ; Sitzung in
erster Lesung angenommenen Regierungsantrage
in zweiter Lesung genehmigt .

Hierauf berichten die Abg . Johani « und Mo -
touSek über das Gesetz bc treffend die

weitere Auzfl . lunt der Teuerung : -
zuschlüge zu sen Beuslsusrenten .

Hiezu führt

Abg . Genosse Hirsch
u. a . au « :

Die Renten , die die Pensionisten bekommen ,
sind wahrlich nichts weniger als ausreichend zur
Befriedigung auch nur der notwendigsten und
zwingendsten Bedürfnisse . Nunmehr soll der Rc -
gierung die Macht gegeben werden , in dem ihr
günstig erscheinenden Augenblick diese Zuschläge
zu de » Renten aufzuheben . Dagegen müssen wir

aus daü energischeste unsere Stimme erheben .
Wir können uiw dürft » der Regierung nicht diese
Macht in die Hand geben , denn wie wessen ja . wie
die Regierungsparteien die Verhältnisse in der
Tschechoslowakischen Republik beurteil «» und so
würde sich wahrscheinlich die Situation so gestal¬
ten , daß man eben die Zuschläge von 300 Prozent
zu der Rente aushebt .

Ich möchte den Anlaß auch dazu benützen ,
um in « in paar ganz kurzen Worten aufzuzeigen ,
daß

»erbreitet die Ardeitersresse .

unser PensionSversicherungSgesetz endlich « rund -
legend geändert werden muß .

Ich möchte herausgreifen , daß bei den henti -
« n Verhältnissen die sogenannten A l t e r « v e r -
sicherten und Altpensionisten sich in einer viel
unangenehmeren , in einer schlechten Situation
mit ihrer Anwartschast und mit ihren Renten be -
finden , al « die sogenannten Neuversicher -
ten . Ganz besonders möchte ich darauf hinwei -
ftn . daß «ndlkch einmal Rechnung getragen wer -
den muß unserer Forderung bezuglich Einrei -

ihung ver Kriegsdienstjahre .

18 . Dezember 1022 .

Wir sind der Meinung , daß die Rente unab -

hängia gemacht werden mußte von den besckeide -
nen Gehältern des Anfangsversicherten , daß die

Invaliden - , Witwen , und Waisenrente schon nach
kürzerer Frist fällig sein müßte , daß die Höhe der
Rente von der Dauer der Versicherung unabbän -

gig gemacht »verde » müßte , daß die Invaliden -
reuten nach 240 Bcitvagsmoimten oder Bollen -

dung de » K5. Lebensjahre » als Altersrente aus .

zuzahlen wäre . Auch für die in Versorgung stehen ,
de » Kinder müßte ein Zuschuß etwa ; n der Höh «
von 20 Prozent gewährt werden . Ein besonders
wichtiger Punkt wäre der Ausbau der Stellen -

lostnversicherung durch die PensionSanstalt .

vor allem aber müßte endlich , wenn die Pensions .
Versicherung segensreich fiir die Angestellten wir .

ten soll , ein StaatSzuschuß gewährt werde » .

Ganz energisch aber müssen wir von dieser
Stelle au « die A n s s ch r « i b n n g der W a h .
l « n verlangen . Es ist ein ganz unmöglicher Zu-
stand , daß die Anstalt , die mit so ungeheuer wich ,

ligcn , verantwortungsvollen Dingen belastet ist,

geleitet wird von einer Anzahl ernannter . Per -

sonen . . . „
ES fehlt in de » Landesstellen tue Vertretung

der frcigcwerkschafllich organisierten Kollegenschast .
Ich möchte nebenbei auSdrücktich aussprechen , daß
wir festhalten an den Landesstellen , daß wir aber

unbedingt auf alle Fälle die Wahlen ausgeschrie -
den wissen wollen . In diesem Sinne haben wir

dem hohen Hause einen Antrag unterbreitet .

Wir müssen die Vorlage in dieser Tcxticrung
ablehnen . Wir können der Regierung nicht Ion -

zedieren , daß sie im BerordnungSwege in «inen ,

ihr geeignet scheinenden Zeitpunkt d; e Zuschläge

zu den Renten in der Höhe von 800 Prozent auf -

heb«. Wir müssen verlangen , daß dieser PassuS
au « der Vorlage eliminiert werde . Wir fordern
die ehebaldigstc Ausschreibung der Wahlen , damit

wir auf Grundlage der Wahlergebnisse daran

gehen , oa » Pensi onSges « tz und daS Ber -

sicherungSgesetz von Grund auf neu

zu gestalten . (Beifall . )
Bei der Abstimmung wird das Gesetz un¬

verändert angenommen . Die vom Abg .

Genossen Hirsch eingebrachte Resolution wird

dem sozialpolitischen . Augschuß zugewiesen .
Sodann wird der Bericht des sozialpolitischen

und Budgetausschuß über den RegierungSantraz
betreffend die

Regelung der Teuerunzszul «d äze zu
oea «rleg - delch - digtsureute «.

Nach den Berichterstattern gelangt zum Worte

Abg . Genosse Uhl .

Die Kriegsbeschädigten aller Kategorien be¬

finden sich in den dcnivar ; raurigsten Verhält -
nissen .
Die gegenwärtig « staatliche Filrssrg « genügt nicht ,

von einer privaten kann man überhaupt nicht
reden . Wie unsere Jnvalidei . versorgimg aussieht ,
zeigen unS einige Ziffern . Die vollen Invaliden¬
renten betragen 2100 Kronen . Diese Invaliden¬
rente kann nur ein Jmalidor bekommen , der

mindestens zu 85 Prozent arbeitsunfähig ist . Die
volle Witwenrente beträgt 000 Kronen jährlich ,
die Waiftnreuie 400 Kronen jährlich . Kinderlose
Witwen oder Gefährtinnen , deren Ertvebsfähig -
keit »ich ; wenigstens um 30 Prozent gemnidert
ist, haben seinen Anspruch auf Witwenrente . Der

Invalide , der mindestens 6000 Kronen Jahres¬
einkommen hat. verliert überhaupt jeden An -

spruch auf die Invalidenrente .
Diese drei Bestimmungen ; igen so recht

deutlich die Härten unseres K r i e g S b e -

schädigtensürsorgegesctzcs . Das Ge¬

setz ist ungenügend , entspricht nicht , fertigt die

Kriegsbeschädigten mit lächerlichen tleiiren . Renten
und Beträgen ab . Tie Regierung scheint gar nicht

j die Absicht und den Willen zu l >aben , die Fürsorge
! für die Kriegsbeschädigten zu verbessern . Wenn

[sie das wirkhch ernstlich wollte , so hat ! . ' sie nicht
I im Voranschlag für 1023 Kürzungen in einem

AuSmaß vorgenommen , die viele Milti ' nen bc -

; tragen .
Redner führt sodann eine Reihe von Beispie -

I ten an , die die traurige Lage der Kricgobcschädig -
'

ten deutlich illustriert .
Für

Heilbehandlung der Kriegsbeschädigten

wurde in dem Voranschläge für 1922 19,500 . 000
Kronen «ingestellt , für dieselven Posten für das

Jahr 1023 1,850 . 000 Kronen . Dies« Post ist also
um volle 17,650 . 000 Kronen gctürz , worden .

Die Regierung sagt wohl in den Erlauicrungen
zum Voranschlag , daß dick Kürzungen nur des -

wegen erfolgten , weil die Heilbehandlung auS den

gesetzlichen Rentengebühren gedeckt werden . Ließ
schon die bisherige Heilbehandlung , trotzdem fast
20 Millionen jährlich zur Verfügung standen , viel

zu wünschen übrig „ nd hat sie viel Anlaß zu Be -

«chwerden gegeben , so wird es in Znkuns ; noch viel
schlimmer werden . Tie Ansuchen um Heilbehand -
lung werden in einem Schneckentempo er -
ledigt . Die Erledigung der Gesuche läßt vier bi «
fünf Monate auf sich warten . Gerade hier wäre
aber ein « schnelle und exakte Erledigung besonder «
am Platze .

Di «

Fürsorge für amputierte Kriegsbeschädigte

ist ebenfalls unter aller Kritik . Für diese Zwecke
ist für das Jahr 1923 ebenfalls eine Million we -
mzjet veranschlagt worden . Der Betrag für
charitative Fürsorge , der ehemals im Jahre 1920
11 . 600 . 000 Kronen betragen hat , ist um 8 . 300 . 000
Kronen gekürzt worden . DK Begründung lautet :
Besserung der wirtschaftlichen Verhältnisse und
Sinken der Preise der Bedarfsartikel und Lebens -
mittel . Hier kommt « um Hohn noch der



13 . 1322 .

Spott . Wo Ist eine Besserung der wircsch- ist .
lichcn Verhältnisse 31t nierfeu ?

Womit wir 1111S mich niclit eiuberstandeii er -
klären tonnen , das ist die Fassung des s bie die
Neuregelung des Zuschlages der Negierung . ins
dem BerordnnngSwege einräumt . Hier wird offo
der Regierung ein Rech . gegeben , ein Wen oatt ;
cinfocf ) nach Belieben und tnillb - etick , zu ändern
ndcr cS gar ganz auszugeben .

Eß ist eine Novellieruug lui Gesetzen für
KrikgSbeschüdigtensürslirge n 0 ; w endi g. Tie
Zahl der Kriegsbeschädigten verringert sich ttäri -
dig . Tic dadurch ersparten summen tonnte man

St Erhöhung der Renten rerwendm . Alle v " U
n Kriegsbeschtidiaieneremt ' Miiencu eingci rack -

ten Eingaben , die eine Verbesserung der . . . riegt -

Btue s .

tot . schließ !ick wirb der Antrag in der Fassung
des SenatSveschlusseS, mit dertzlusschußresolution ,
angenommen .

Sodann werbt ' » noch die Regicrmigdvorlagcu
betreffend das II r h c b c r r c ch t, der Zwangs -
liqnid . itor für die Verteilung der
Bau m wall ? und das lsieseb , durch welches
das metriswc Maß bei deii Pkcssungeu für
die Bodenreform in der Slowakei eingeführt
wird , angenomine » .

Hierauf wurde tu dir Beratung des Berichtes
des Außen - und BudgetanefänisscS über den Rc -
gienlngSauleag , durch welchen der Vertrag zwi¬
schen den Regierungen der Tschechoslowakischen
Repudlit und der Oesierreichisch - n Republik über

ES
der

beschädigtenfürsorge fordern , sind aber bis 1
vom Ministerium gar nicht beachtet worden ,
wäre zu wünschen , daß auch in den Kreisen
MajorttätSparteie » und besonder » bei o: r Regit ,
rttng die Einsicht platmreife . daß die Kricgsb - ' schä -
digwnfürsorgc ungeniigvtid ist . uiid daß die Ren -
ten eine wirklich entsprechende Erhöhung gebiete -
risch verlangen . ( Beifall . )

Bei der Abstimmung wird daß Web in u n -
veränderter Fassung angenommen

sitzt Durchführung der Abmachungen vom 10 . Sep¬
tember , betreffend die Freimachnng der zu -
r ü 6 g c h a t t e u c n Depositen , in Beratung
gezogen . Die Rcgieriiugsvorlag «: wird in erster
" " " » g a u g e n 0 in m e ». Sicrauf wird über

Regiernngsantrag . durch de » das Meter -
Lesung
den

maß bei den Mcksungcii für die Boden
reform in der Slowakei und in Kar -

pathorußland eingeführt wird , ohne Ab -

iiudcrüng angenommen . Der Präsident Tomas « !

und der Abänderunasaiitrog des Abg. Gciiosicn ' interbrach sodann die Sitzung auf fünf Minuten .

Uhl abgelehnt . Zn der zweiten ^ hm ™ mnrv <>« den ,

Hierauf wird der Bericht des t ' ln >schuises
betreffend drn Tcnaißlutschlnß über den Antrag des

Abg. Genossen T i e t l ans Abänderung der K? S' t
und 100 des Erwerbssteuergetotzes beraten , wobei

Abg. Nojman » (tschechische Gewcrbepartei ) hef -
tigc Angrisse gegen die angebliche „ ProMgiernng "
der Konsumvereine bei der Strurreinhcbnng » ■

mir kurzen Sitzung wnrden dem

Budgetaüßscfiuß eine Reibe von Anträge » znge -
ivicsen , darunter auch der Regierungeantrag über
die Oöcnüsie der zivilen und militari -
i ch e n S t a a l v a n g e st c l l t e n. Sodonn wird
die Sitzung geschlossen .

Nächste Sitzung Donnerstag , den 14 . Dezem¬
ber . um ein Uhr nachmittags . Auf der Tages "
ordniiiig dieser Sitzung befindet sich bereits die
S t a a i s b c a m t e n v 0 r l a g c.

Ekelntivefltzuns der Snternatio -

nalen Arbeitsgezneinschast Sozw '
listischer ParSeien .

Das Erekutivkomitce der I . A. S . P . trat
am 8. d. in Frankfurt am Main zu einer Sitzung

eulschland
England

Wallhead ; für Frankreich Bracke : für Lit «
lauen Bakkal : für Testerreich Adler : für

s 0 tz 3 « r Sparsamkeit bei den B c 0 in t c n-
bezuge ,1 steht die Freigebigkeit beim
M i l i t ä r. Bon der Einführung der M i l i z
werde nbcrl ^upt nicht mehr gesprochen . Während
ungeheure Dummen für ws ' Militär aufgewendet i Mn

\ " 1 .1' .'
werden , ist fiir die Kriegsbeschädigte » der gleiche , .
B- trag wie im Vorjahr eingesetzt , obwohl daß ^ s - Pien . Lod - bou ^ ; für
neue Rcntengesetz mindestens 108 Millionen er -
fordern wird . Ebensowenig genügt der für die
Heilbehandlung der KriegSbeschä -
digten angesetzte Betrag , sür die ckzaritative
Fürsorge ist sogar weniger als im Vorfahre ein -
gesetzt. Auf dem Lcbi - te des Schulwesens will
man den Deutschen langsam aber sicher ihre höch¬
sten Kulturstätten entreißen . Dieses Bestreben
findet seine Ergänzung in der ' Ausgestaltung des
tschechische » Mliiorltätsschnlwcsens .

Hierauf wurde die Sidnng um 3 Ilbr nachm .
— unterbrochen .

Um 17 Uhr 10 Min . wurde die Sitzung
wieder eröffnet . Nach dem

Den . Balouäek (tsch. Kler . ) , der die Not -

wendigkeit einer schlagfertigen Armee gegen den \
inneren und äußeren Feind begründet , sprach

Sc » . Dr . Kovalik ( slow . Bolksp . ) , bei dessen
Rede cS zu einem Zusammenstoße zwischen
slowakischen Volkspartei
Sozialdemokraten kommt .

Rußland Abramowitsch und Schreiber :
für die Tschechoslowakei ( ierrnof ; für die unga
tische Emigrantengruppe „Bilagossag " Kunst .
An der Erckutivsitzung nahm mit beratender
Stinnne für die B . S . P . Deutschlands auch Hil .
f c r d i » g teil .

Als erster Punkt der Tagesordnung wurde
der von der letzten Sitzung der Erekntive geforderte
Bericht über die durch die Bereinigung der
beide » Parteien in Deutschland geschaffene
Lage von den Genossen Criipien einerseits und
Ledebur andererseits erstattet . Noch einer ein

gehende,t Debatte wurde mit siebe » gegen drei
Stimmen der folgende Antrag Adler ange .
nommen :

Die Bertretung D e u t s ch l a n ds in der

Exekutive der I . -A. E. 7 . bleibt bis zur nächsten
internationalen Konferenz unverändert .

. . Sodann wurde eine eingehende Beratung dn
öir '

Situation der internationalen s 0 z i a l i
und den tschechischen ! stische » Bewe

blick auf die durch

» » » » » » » » « » « » » a » » » » - . « » » » « » » « » » » ? , . ' s, » » , » « ,, » » » » » » » » » » » » » » » » « » » » » » » » »

Generaldebatte ilber das Budget im Senat .
AdtM . nng der Debatte im avgelu ' zlen Verfahren . - veaera - retereat
Sen . Dr . Hor «eek : » ver Senat kann an dem Budget Vichts mehr indem . "

Präsident Prasck eröffnete die gestrige Sitzung , ern sind unverhältnismäßig hoch pmliminiert ,
des Sci ' - atS um 10 Uhr 25 Minuten vormittags , j weil der Finanzinrnistcr annimmt , daß die Krise ^

Nach Annahme des Antrages ans ! in Abnahme ergriffen ist . Unsere Staatsschuld

abgekürztes Verfahren bei der Bnd- jwird nach der Entscheidung der Rcparatioiiskom -

getdc barte gibt , Mission wieder wesentlich wachse». Wir sins nach
der Gcueralreferent San . Dr . Horaöek einen ^

Ueberblick über die durch die Verfassung fcstgelcg-
ten Rechte des Senats , die sich auf die Abände¬

rung und Annahme des Svaatsvoranschlages be¬

ziehen. Ter Senat müsse sich dieser Rechte voll

Hierauf sprachen »och Sen . Klceak Osch .
Naw Soz. ) und Sen . Koesch ( B. d. L. ), worauf

Senator Genosse Niessner

das Wort ergreift , dcsien Rede wir an anderer
Stelle des Blattes bringen .

Nach den Reden der Senatoren Schmidt
(Tisch. Rat . ) und Zaroli ( tsch . Soz - Dem. ) , der

sich schars gegen den Fascismuo wandte , tvurde
die Sitzung — halb 10 Uhr »achtS — geschlossen .

Beginn der heutigen Sitzung um 10 Uhr
vormittags .

u n g, insbesondere mit Hin
Vereinigung in Deutschland

gur
die '•]

bewußt sein im Hinblick auf die Tatsache , daß

der Senat das Budget zur Durchberatung so spät
erhalte , daß er keinerlei Aenderungen mehr daran

vornehmen könne . Denn tonst könnte das Bud¬

get bis zum 1. Jänner 1023 — der äußersten
Frist — nicht erledigt sein .

Der Senat brauche sich aber deshalb nicht des
Rechtes der Kritik cnthalnm und er könne seine
Forderungen , besonders bezüglich unserer Finanz -
Wirtschaft , in Resolutionen zum Ausdruck drin -

gen . ( Sen . I i r a s c k: „ Wo bleibt der Finanz -
minister ?" ) Da von der vorjährigen Resolution
nichts erfüllt wurde , so müsse man die darin em -

haltencn Forderungen und Wünsche neuerdings
aufstellen . Das vorgelegte Budgei enthalte in for¬
maler Beziehung einiges Neue . So fehle das Ka -

pitel über die Nachkr ' . egsvorkehrung ' eu ganz . Tic

wichtigste Neuerung im Budget sei . daß die itaat -

lichcn Produktiviintcrnehmungcu . wie Gruden ,

Militärlverkstätten ctc . nur mit Gesamtsummen
angegeben seien . Es soll dadurch diesen Unter -

nehmen die Freiheit der Ges<l >äftsgcbanlng ge -
sichert werden . Lb dadurch di? Neutabilität die -

fcr Unternehmen gehoben wird , bleibt eine andere

Frage . Ter Referent ist der Ansicht , daß die j
Staalsumcrnehmcn am meist ? » dadurch leide ! , , j

Mussolinis MMrregimeut .

wie vor von Frankreich abhangig . die Schaffung
der Kleinen Entente , die als erster Versuch zur
Selbsiändigkeil gebeutet werben lönute isc mißluii -
geii . Für unsere auswärtige Politik kann es nur
eine Richtung geben , und zwar die . mit unseren

i n 0 ch st e n ' Nachbarn gemeinsame p 0 l i -

I t i s ch c und wirtschaftliche Verhält¬

nisse a n ; u st r e b e u. Auch die Innenpolitik
ist nicht befriedigend . Die Zurücksetzung
der Mindcrlieitsvölker dauert an . sie zeigt sich be¬

sonders in unserem Schulwesen , namentlich
aucb in der ungleichen Behandlung auf den , Ge¬
biete des Hochschulwesen s. Wir nehmen
für uns unser Sellntbestinimungsrecht in A: i -

fpruch und werden darauf niemals verzichte ».
Sie aber halten es in der . Hand, unserem Selbst - ! an Zitzen davon
bestänmungsrechte die von Zhiren gewünschie ZNailaiid cciva

Ans Mailand wird uns geschrieben : Musso '

lini wird in Italic : ' . Wohl einstweilen am Ruder
bleiben . Allen tro ? der Geste der Verachtung ge¬
gen Demokratie und Mrhrheitsprinzip macht er

zwei große Versuche , um wenigstens eine Art von
demokratischer Legitimation vor dem Lande zu
erreichen .

Der erste Versuch besteht in der fascistisch ?»
. ^ Korrektur ^ ' des WahlsystemS . Im
lien hat sür dos Parlament das Proporzwohl -
sysiem , während für die Gcineindewahlcn ein

System besteht , das im Hinblick auf die Notwen -

digkcit einer starken Eretulive in der Verwal¬

tung mehr auf die Schaffung einer starken LNehr -
heil abzielt . Iii den Gcniciiiden ' ablcn trägi die

Partei mit der stärksten Ziffer den Löwenanteil
So wurden bisher z. B. in

80 Stadtverordnete gewählt ,
Richtung zu geben . ; darunter 64 Sozialisten und 10 Vertreter ander

Den . Dr . Franta ( Not . - Dem . ) polemisierte j Gruppe » . Bei den neuen Mailänder Gemeinde

gegen die Ansfiihninzen d: -> Sen . Mahr . Hartina ' Wahlen , die letzten Sonntag stattfanden , weil in j
. . . . - Mailand ( und an verschiedenen anderen Orlen ) s

der sascistisch . ' n Revolte die alte Vertretung :
und drückte seine Ueberzeugung aus . daß die jetzig. '
allnarionale Koalitionsregierung eine feste Hand
Ipbcn werde . Redner erklärte , daß sich feine Par¬
tei zu den übrigen Koatitionsparteicn ! oha ! ver -
lralren werde und befaßte sich dann mit der Boll -
iik der Deutschen , Kommunisten und Slowaken in
diesem Staate . Für Karpaihorußland verlangte
er eine schärfere Kontrolle der Administrative .
Schließlich : rat der Redner für eine Verhrssening
dcr Stellung der Zlltpeiijionisteu ein .

Sen . Trsta ( Gewerbetr . ) bemängelte die ge -
Dotierungbafe ihre Bewirikch - rktnua m tin - m volitiich ' n «ir - ' " nfle Trt : a ? 19 ?cc> Handelsministeriums im

LNNtaud i %« r
bestehe , werden diese Unternehmen nie den Ertrag !

Sr - u fÄS Ä ' Ä Au - ?unl ?r ?! ^ L ReÄ ' ' ,,r Einsitz . ng

i *& auch im Budget ein ? Deflation Platz greife . . '
^ ^ ( Agrarier ) begrüß . - es in fei,, ?»

Ausführungen , daß das Budget nur ein so gerinIm Vergleich zum oben Oesterreich tollten wir
ein Budget van st Milliarden Kronen haben . Di «
Steuern und Abgaben müssen den ueucn Verhält -

nissen entsprechend tjcrobgesctzt tverden .

Wir müssen leider sagen , daß die Wirtschaft un -

serer autonouren Körperschaften noch immer eine

Mißwirtschaft ist . Es muß endlich ein Ende

gemachi werden mit der auf Zuschlägen basieren ,
den Wirtschaft , die nur einen unerhörten .
Steuerdruck aus die Bevölkerung ausübt .

Auch unsere Saiidclsvslittt muß andere Wege
gehen , damit die ProteUionstv ' . rtichast aus

diesem Gedicie endlich abgeschafft werde .

Der Generalrcferent ist kein Gegner des Schutz
Zolles , da niiscre Fndustric ihn braucht . Zum
Schlüsse Hof,r der Referent , daß bei der zntünjli -
gen Genemiion d- r Deutschen mau im Namen
aller Bürger diesem Staates das Budp : : zur An -

nahm : werde empfehlen können ,
itlls erster Redner in der Debatte kam

Sen . Mayr - Harlinz ch. Ehvist . - Soz. ) zn
Worte , der ausführte : Ter Stoatsvoranscklaz
zeigt eine weit über die Leisiunasfähigkeii der Be »

Völlerung hinausgehend - Bdqtrtna , denn diese

beträgt v37>/ , Goldkronen gegenüber 100 Gold¬
kronen im Vorjahre und 23 Goldkronen im letzt . ' »
VorkricgSjahre des österreichisch, ' » Budgets . Selbst
dcr geringe Rückgang dcr Ausgaben : st kein Erfolg
der Jinanzverwallung , sondern bloß eine Folge
des angesagten Preissturzes . Es ist an r> nichts
von den Ergebnissen der RaAuschcn DeslationS -
Politik und dem geäußerten entschied - nen Willen

zur Sparsamkeit z»t bemerken . Die direkten Steu -

g - d Defizit aumyiir . Er müsse sich aber dagegen
stellen , daß das Budget so hoch bleibe , llnjerc

Administrative müsse vereinfacht werden , da es
nickt angehe , daß jeder >3. Bürger im HtaatS -
dirnü ? stehe . Redner kritisiert ? dann di - cinzel -
neu Budgctpnnkte und kam zu dem Schluß , daß
nicht die Regierung , sondern beide Häuser daran

schuld seien , wenn durch die Ileberfüllc der be -

schlosser . ' -n Gesetze der Vcvöilencng schier uner .

rrägliche Lasten auferlegt worden seien . Die Krise
j in der Landwirtschaft dürfe nickt bagatellisiert
j werden . ES müsse ». Vorkehrungen für die durch

| sie wankend gewordenen Kleinbauern getroffen'
werden . Nur in einer starke » Laiidwirlschaft

! könne der Staat die Garantie dafür erblickw . daß
\ seine Aii - ^ fab - n bestritten tverden . Redner befaßt

sich dann mit dcr Opposition und lchlt ein Zu »
samm c na r b e i te n m i t de n 7 e „ 1 ( che u
» ü r a u t! g r schlösse n. Mit den Kommunisten

gebe es gleichfalls kein Zusammengehen , da b' cfc
da ! Privateigentilm angreifen , ivelches von den

Agrariern verteidige tverde . Redner verweist

dann auf die Budgecaufinände für die Slolmckei
und drückt feine Verwui >R" . u»g darüber aus , daß
die slowakische Bolkspartei gegen das Budget

stimme .
Sen . Hanl id . Rai . ) be »nänaeltc die Unübcr -

fichrlichkeit des Budgets . ES müsse auch Einspruch
erhoben werden gegen die Verschleuderung von

Stuergeldcrn z » Repräfentatienszwecken im In -
und Auslande . Ei » weiterer ©ntitto ztc ernstlichen
Beschwerden finde sich auch darin , daß daS Bud -

got m» r schwor erkennen läßt » mit welchen Anter -

infolge . . . . .
zersprengt wurde , wird das Bild diesmal sicherlich
anders werden , zumal die Bürgerlichen von den

Popolareii bis zu den Fascii ' trn einen Block gebil¬
det habe ». Mussolini hat tiun für die Wahlen

zum Parlament in Anlehnung au das Gemeinde -

Wahlsystem einen Vorschlag gemacht , dcr das Gc -

meiiioewahlsysteui bis zur Karikatur verzerrt .
Der stärksten Partei sollen nach diesem Vorschlag ,
der , falls das Parlament nicht darauf eingeht ,
einfach durch königliches Dekret verordnet wcrv - u
wird , gleich drei Viertel dcr Stimmen des Wahl <

beßirkS zugewiesen werden . Den Rest dürfen dann
die anderen Parteien proportional unter sich der -
teilen . Ein Beispiel : ein LLalitkreis hat 20 Ab¬
geordnete zu wählen rurd das ParlcivcrhältniS
wäre etwa folgendes : 120 . 000 , 110 . 000 , 100 . 000 ,
30 . 000 . 10 . 000 Stimmen . Tann bekäme die stärkste
Partei ( der Fasciskn natürlich , die aus den Wahl -
lorror rechne » ) Ii und die anderen Parteien mit

zusammen 250 . 000 Stimmen nur 4 Abgeordnete .
Auf diese Weise also tvill Mussolini eine feste
Mehrheit für das Parlament sichern .

Dcr zweite Versuch , die Fascisten Herrschaft
zu verankern , zielt aus dir E i » b c z i e h u u g
der soziall st ifchctt Gewerkschaften
in die fa s cistische n si » dicat » na z i 0 -
nal i. die von dein Fasciiteit Rossini geführt wer¬
den . TÄiiiiuiizio spielt den Vermittler . In der

Villa , die d Annunzio am «' Äardasce bewohnt - -

eine von der Rcgiening beschlagnahmte ehemalige
deutsche Villa , die dem Dichter geschenkt wurde —

fand vor kurzem eine Zusammenkunft verschiede¬
ner Gewerkschaftsführer , darunter dcr General

setretär Valdesi vonr »ieiverkschaftSbund nno der

sozialistische ' Abgeordnete Zaniboni , statt . Nach
dem Wunsch dcr Fascisten soll eine Konstituante
aller Gewerkschaften einberufen werden , um eine

einheitliche Arbeiterbewegung auf nationaler

Grundlage zu schaffen . T u ra t i. dcr Führer der

sozialististl . ' u Kammcrfrakiio » . der unlängst in d : r
Kammer Mussolini l ^ iran erinnerte , daß die

Faseisteii nicht wie die Oestcrreichcr mit Prügeln ,
sondern mit Mord und Totschlag das Volt heim -
gesucht haben , will von der VerWässerung der so¬

zialistischen ' ?lrb «iterbe . ivcgung nichts wissen. Er

betont , daß cS Ehrenpunkte für die Arbeiterbewe -

« > ng gibt , die nicht außer Acht gelassen werden

dürfen . Hoffentlich werden sich die sozialistisch, »
' Arbeiter , allen Lockungen zum Trotz , zu » er glei¬
chen Ucberzeugung durchringen .

geschaffene Lage abgeführt . Bei diesem Punkt
wurde nrit sechs gegen drei Stimmen , bei einer

Stimmenrbaliiing . folgender Antrag Adler - Bracke

zum Beschluß erhoben :

Indem dos Erckutiokvmitee der I . A. E. P.

die Erslilliing seine , Ausgabe sortgesetzt , an der Ver¬

wirklichung dcr einheitlichen sozialistitoien intcr -

nationalen Aktion und Organisation arbeiten ,

l >,schließt es . eine Delegation , bestehend an ? lieben

Genossen au » seiner Miste dninit zn betrauen , mit

der Londoner Exekutive oder einem Komitee au ?

der Londoner Erekntive im Haag in Fühlung zu
treten zu dein Zweck , diesem vorzuschlagen , daß

ein gemeinsames Aktionskomitee ge¬
bildet werde , das vor alkein die Ausgabe haben lall ,

« wen internationalen Arbstterwektkongr - ß vorzu -
bereiten . Diesem Komitee wird die Pflicht nufer -

legt , in möglichst kurzer Icit einen Entwurf aller

Vorschläge , die es dem internationalen Kongreß

zur Annahme empfiehlt , vorzulegen . Die I . A.

6 , P. wird i » einer Internntionalen Kon¬

ferenz zu diekrn Vori ' chlägc » Stellung nehmen .

Diese Konferenz soll womöglich unmittelbar vor

dem internationalen Kongrch stattfinden .

Schließlich beschäftigte sich die Exekutive nockt

mit dem vom Ziitcrucitiouaien Gci ? e >kschas ! sbu >id

im Haag einberufeuen D e l tzr ic de n sk 0 n

greß und nahm mit sieben gegen Vi S ' imm ' i

bic folgende Resolution Adler an :

Obwohl die Erekntive der I . A, c . P . es be

daiieei . daß durch die Einladung des Iilicrnaiio -

nalen Dewerkschaflsbundec . btlrgerlicki - pazisistilche

Ekcmeiilc zu dem Mcllsnedenstoiigreh zugezogen
wurden , stellt sie die Beteiligung an dickem Ko »

greß den ihr angeschlossenen Parteien frei , da sie

jeden Gepenhiii zwischen gewerkschaftlicher nutz

poliiisch - sozinlisiischer Bewegung zu vermeiden

wünscht . Der «ekeetär der I . A. <5. P. wird an

dem Hanger Kongreß teilnehmen und der Erclutive

Bericht erstatten .

VenerÄftreU ? n
Marschau , 12 . Tezeutber . ( Tsch . B. - V. )

lieber Aufforderung des sozialistischen GeWerl

schastSrateS wurde heute in Warschau zum Zei¬
chen des Protestes gegen die gestrigen Ereignisse
»in eintägiger Generalstreik prolta -

micrt . Zm Sle ' ttizilätvwcrk wurde der Betrieb

erst gegen 5 Uhr wieder ausgenommen .

Die Lnrvhen in Wariihau .
Die Schuld des Innenministers »>id des Polizei -

Präsidenten .

Warschau . i2 . Dezember . iTsm . P. ) Bei de »

blutigen Zusammenstößen zwischen Arbeitern

und Demonstranten gab c ? vier Tote und

zehn Schwerverletzte . Unter den Schwer ,
verletzten befindet sich u. a. der sozialistische Ab

geordnete PiotrowSli , an dessen Auskom

men gezweifelt ivird , die jüdischen ' Abgeordneten
Erbmann > md Kowalski » nd die Abgeordneten
der Volkspartei AniiS ; und Szydtotvoki wurden

mißhandelt . Den Minister des Innern K a-
m i c n S k i beschuldigte der Sejnmmrschall Rataj
mit scharfen Wortcn ^ baß er nichts g e I a »

habe , die Unruhen zu n it t c r d r t'i d e 11. Adge
ordnetcr D i a m a n d forderte den Minister
Kaiiiieiiski auf , das P a r l a nt e ti t 3 it v e t -

lassen . Abgeordneter Wit 0 S erklärte , daß er

zu dem Minister des Innern und überhaupt zur

ganze » Regierung kein Vertrauen habe .
AbeudS wurde der Kommandant der

Warschauer Polizei Sikowski suspendiert
und heute dcr T t 0 a I s a u w a t t i ch a f > über

geben . Minister dcS Innern Kaniienski ist
zurückgetreten .

' ~

angenommen .

die Demission wurde sofort

Staiien gegen die Rnhrdeletzsng .
London » 12 . Dezember . ( HavaS. ) Mut so .

lini erklärte dem Havasvcrtretcr : „ Wir müsse »
vor dem 5. Jänner zu Entschlüssen kommen .
• Man muß handeln . " Er fügte hinzu , daß die An¬
sichten Frankreichs und Italiens über
die Ruhrbcsctzung a u i c i n a it t> c r a e h c n und
daß er keine Gebiete als Pfand haben wolle .
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Der Miker ' olg von London . s
Dir „ Verladung " der . Konferenz der Minister . '

vräsidenten bis zum 2. Jänner bebeutet einen

schlvrrcn Mißerfolg für Poineare und gleichzeitig !

merkwürdigerweise eine arge Gefährttinfi Teutsch¬
lands , Poiuearc hoffte , d: . ß der Eintritt Musso¬
lini » in die flvofzc Politik und die Ersetzung Li yd

Georges durch Bonar Law ihn au das Ziel seiner
Wünsche , dir Besetz u tt g des Nnhrgebie »
t e S. bringen werde , und stundenlang schien es tat -

sächlich auf der Konserenz . als ob man sich , ita -

türlich gegen Zugeständnisse in Lausanne , auf
dieser Grundlage ' einigen wollte . Aber vor¬
der ausgesprochenen Absicht BoincareS , Bo -

chnm und Essen zu besetzen , wich Bonar Law doch

zurück , denn bei der Abwehr dieses Gedankens

weiß er ganz England einig . Ter große Erfolg
den Poinearc braucht , um der immer lauter
werdenten Opposition im eigenen Lande Herr zu
werden , ist also ausgeblieben , doch bevor es zu

S"
inem Sturze kommt , hat es vielleicht noch gute
Seilt , und bi » dahin wird er alles anwenden , um s

die Schorle von London wieder anSzuwctzcn .
Dem Gewaltplan , der im Rate der Minister fiel ,
kann im Zäuner 1923 eine französische Gcwal

Politik auf eigene Faust folgen . Deutschland steh !
damit vor sckwerstcn Tagen . Die Anerkennung ,
daß eS gegenwärtig nicht zahlen könne , die ihm |
in London zuteil wurde , nützt ihm nicht », solange |
ihm nicht erträgliche Bedingungen für daS zu ge -
währende Moratorium gewährt werden , die Ab -

lehnung de » letzten deutschen Regieningevorsehla -

f;c»
läßt hier aber Schlimmes befürchten . Denn

o unklar und lückenhaft dieser Vorschlag auch sein
mag , war er doch der weitestgehende , den ein

deutsches Kabinett bisher gemacht hat , weil er die

Morkstabilisierung ganz , die ReparatiouSab -
schlagezahlnng zum Teil durch eine Inland -
anleihe aufbringen will . Der schwere Fehler dcr
Enno und Herme » , diesen Vorschlag in London

zu machen , ohne ihn vorher einem Ausschuß von
Volksvertretern unterbreitet zu haben , ändert an

seiner Bedeutung nichts . Gleichwohl wurde er

abgelehnt . Welclx Sklavenketten wird sieh also
Teutschland freiwillig anlegen müssen , um endlich
Gnade zu finden vor den Augen des hohen Rates ?

z. V. die Hcrabsc tz » » g der deutschen Schuld

der eine Abänderung des in Spaa festgesetzten

prozentuellen Verhältnisse », nicht anerkeu «

n e lt werden .

Ein bayri ' llm SlafttprSlident .
München , 12 . Dezember . (Wolfs. ) Ter

VersassnnaSansschnß des bayrischen Landtages be -

lcbästigte sich heule mit dem Autrag der bayrischen
Volkss>. rrtei , wonach die bayrische StaaiSregieruug
ersticht wird , baldmöglichst einen Gesetzentwurf
vorzulegen , der einen Staatspräsidenten
an dcr Spitz : der StaatSregiernug vorsieht . Nach

längerer Aussprache wurde der Antrag mit einer

Ergänzung , wonach der Staatspräsident v o m
V o l k c ; u w ä h l c n i st, mit 15 gegen 13 Stim -
meu angenommen .

London , 12 . Dezember . ( Reuter ) . Wenn auch
zugegeben wird , daß es auf der Konferenz der
vier Ministerpräsidenten nicht gelungen ist,
«in Einvernehmen zu erzielen , wird in englischen
politischen Kreisen doch hervorgehoben , daß sieh die

Atmosphäre , in welcher die Aussprache vor sich
ging , durch g n t c n W i l l c u und Entgegen ,
kommen auszeichnete . Es wird nicht geleugnet ,
daß die . Hauptursache de » MißlingenS die Fragen
gebildet haben , welche in Verbindung mit dem

Ruhrproblem aufgetaucht sind ; anderseits
werden aber die Schwierigkeiten , denen diesbezüg .
lich Poincarö gegenüberstand , vollständig aner¬
kannt . Man erwartet , daß während der für die

Vertagung der Konferenz der Ministerpräsidenten
festgesetzten Frist auf der Lausanner Kon -

f e r e n z wesentliche Ergebnisse werden erzielt
werden , welch « günstige Rückwirkungen
auf die übrigen Verhandlungen üben würden .

London , 12 . Dezember . ( Havas . ) TaS

. Hauptergebnis dcr Londoner Beratung beruht
darin , daß die vier Regierungschefs einmütig die

Unzertrennlich ( eil des Reparation » '
Problems und der europäischen inter -

alliierten Schulden anerkannt haben .
Bonar Law erklärte sich bereit , die Möglich -
keilen und Mittel in Erwägung zu ziehen , durch
welche die europäischen Passiven liquidiert werden

könnten , ohne daß abgewartet werden müßte , ob

sich Amerika anschließe . Mussolini schlug
vor , Teutschland solle von dem ans die sogcnann -
ten „ c " - Bo » s entfallenden Raten befreit werden

unter gleichzeitiger Annullierung der interalliier -

ten Schulden . Poinearä erklärte sich bereit ,
die Schuld Frankreichs an England auf die Weise
zu zahlen , daß England in Form der Frankreich
zufallenden „ ( . ' " - Obligationen ein Kapital erhielte ,
welches jenem dcr französischen Schuld gleich -
kommt . Auf diese Weise würden die „ L" - Bons
mir in dem Ausmaße annulliert werden , als sie

zur Kompensiernng dcr interalliierten Schulden
dienen würden .

verhaMungen zwi chen Oeutlwand
und Euelano ?

Berlin , 12 . Dezember . ( Eigenbericht . ) Nach

den letzten ' Meldung n über die Londoner Ver -

Handlungen ergab sich der vorläufige Eindruck ,

als ob die Situativ » noch schlimmer geworden

sei. ES scheint aber nunmehr , daß die Lage sich

wieder bessert . Dafür spricht schon, daß die

Börse auf die Vorgänge in London nicht

reagiert . Bemerkenswert ist ferner , daß die

Verhandlungen zwischen Deutschland
und England allein fortgesetzt wer

den . Das Endresultat wird wesentlich von dcr

Haltung dcr Vereinigten Staaten gegenüber den

alliierten Schuldnern abhängen .

Die K eine Entente gegen die Londoner

Velprechn gen .

London , 11 . Dezember . ( Havas . ) Die be

vollmächtigen Minister der Staaten dcr Kleinen

Entente in London überreichten im Außenmini ,

perium einen Protest gegen ihren A - i » .

fchluß von den Londoner Beratungen
und erklärten , daß ihre Regierungen Beschlüsse ,

welch « die Interessen ihrer Länder berühren , wie

Die Neuwahlen in Oesterreich .
Wen , 12 . Dezember . ( Eigenbericht . ) Ter

Bundeskanzler hat heule die V e r h a n d-
! u n g e n mit den Mehrhcitsparteieu über die

Frage der Neuwahlen begonnen . Tie Christ -
l i eh s o z i a l e n wünschen die Neuwahlen in der
Art durchzuführen , baß die MchrhcitSparteicn sich
auf eine gemeinsame Liste einiger , um fo mit

größerer Aussicht den Wahlkampf gegen die So¬

zialdemokraten führen zu können . Es ist bisher
eine Einigung nicht zustande gekommen , da die

Großdcutschen Angst lxibcn , wenn sie eine
gemeinsame Liste mit den Christlichsozialen ans -
stellen , daß ihre Anhänger entweder zu den Christ -
lichsc ^ialcn , oder zu den Sozialdemokraten über -
gehen. Tic Berichte , die über die letzten Berhand -
langen der Christlichsvzio' kcu in Linz vorliegen ,
lassen c » als wahrscheinlich erscheinen , daß mit
Ausnahme der Wiener Christlichsozialcn die So -

zialen der Provinz durchaus nicht von den Neu -
Wahlen begeistert sind .

Der Prozeb Karden .
DienSlag begann der Prozeß gegen die Attentäter ,

die Maximilian Horden , den Herausgeber der Ber -
liner „ Zukunft " , einen heftigen Gegner des Kriege »,
überfallen baben . Die Anklage richtet sich gegen den
Landwirt Herbert Weichardt und den Bnchhänv »
ler Albert Grenz auS Oldenburg . Weichardt ist an -
geklagt , gemeinschaftlich mit dem flüchtigen Ober -
l e u t u a n t Walter Anker mann einen Mordver .
such gegen Horden begangen , Grenz , ihn zu dieser Tat

angestiftet zu haben . Der Verlauf der Tat ist noch er -
innerlich . Am 3. Juli abcudS erhielt Horden , als er
von einem Spaziergang zurückkehrte und sich kurz vor
leiner Wohnung im Grunewald befand , plötzlich von
hinten einen fürchterlichen Schlag auf den Kops , so
daß er zu Boden fiel . Der Täter , Ankermann , machte
Horden dadurch wehrlos , daß er sich auf den linken
Arm de » am Boden Liegenden stellte und dann mit
einem ans Blei und Eisen hergestellten Totschläger
mit voller Wucht zuschlug , so daß Horden acht schwere
Wunden davontrug . MS Horden laut „ Mörder " ,
„ Bube " rief , ließ Ankermann von ihm ab und ergriff
die Flucht . Gedeckt wurde er während der Tat von
Weichardt . Grenz soll als Beauftragter einer nnbckann -
ten Stelle Ankennann und Weichardt zur Tat angc -
stiftet haben . Er ermittelte zunächst , ob beide bereit

feien , im deutschvölkischen Sinne tätig zu werden ,

nachdem er zuvor im März 1922 an » München einen
nur mit einem Fem - Slern unterzeichneten Brief er -

halten hatte , in dem er aufgefordert winde , zwei
junge „ tatensrohe Männer " zu benenne ». Nachdem
sich Ankermann und Weichardt bereit erklärt hatten ,
berichtete Grenz nach München . Er erhielt darmf
s. lgenden Briest

. Haben Sie Dank für die bereitwillige Zur -
verfngnngSstellnng . ES handelt sich um die Erledl -

gung der im anliegenden Zettel benannten Pcrfön -
lichkciten . Zur Ausführung liegt eine Summe bet ,
die Sie so verteilen wollen , daß sie Ihre Reisekosten
decken . Berhaltungsmaßnahmen einliegend . Nach

Ausführung der Tat wird Ihren beiden Leuten eine
weitere Stimme ausgezahlt werden , welche die an -

liegende erbcblich übersteigt . Außerdem wird beiden

Leuten , falls sie Werl daraus legen , durch VcrmUt -

lnng Anstellung in dem bayerischen Staatsdienst in

Aussicht gestellt . "

Diesem Brief lag ein Zettel mit dem Namen

„ Maximilian Horden " bei , ferner die Summe von

2. \ 0( ) 0 Mark und ein Zettel mit BerhaltnngSmaßnay -
rnen ; die Täter sollten nichts schreiben , ste ' S Auto » be-

nutzen , nicht viel reden und nach dcr Tat in Verfälle -
dein n Richtungen auseinandergehen Bereits am 2t .

März lind Weichardt und Ank " rmann zur Berübung
der Tat > >I> Berlin gekommen une haben hier ii b •• t
drei Monate ein lustiges Leben geführt .
Sie verk . lnicr , viel in den Nach lokalen Berlins , . ' -cd
Ackermann verstand es . die Kissinerin einer bekann -

ten Bar um l . ' Cfin Mark anzuborgen . Schlietz ' . r '

ging U iden das Geld aus und sie schrieben nun wie -

der an ihren Anf ' raggeber , den Angeklagten Grenz ,
und baten um w e i t c te Geldmittel . Grenz
ersuchte sie jedoch , erst einmal die Tat aus -

zuführen , dann könnte er ihnen ans der Verlegen -
Heit helfen . Tie Angeklagten entwarfen noch vor der

Tat folgenden Brief , in dem eS it. a. heißt :

„ Sehr geehrter Herr ! Wir teilen Ihnen hier -
mit höflichst mit , daß uns trotz ungünstiger Kon -

jnnktur der Geschäftsabschluß geglückt
ist . Wir bitten höflichst und dringcndst , alle « Nötige
zur Ansrcchterhaltnng dcr einmal eingegangenen
Geschäftsverbindungen in die Wege zu leiten . Nach
dem jeweiligen Stand unserer Valuta halte ich
baldmöglichst »« Anbahnen der beabsichtigten « e -
schästsverblndung mit ber pp. Firma im Süden für
unbedingt erforderlich . Ich verliehe darunter vor -
zngSweife die geplant « baldigst « Festanftellnng unse¬
rer beiden Herren bei der pp . Firma , die ihnen ja

' auch vertragsmäßig In Aussicht gestellt ist . Gleich «

zeitig bitten wir bei Einlösung der Tevise » dafür

Sorge trogen z» wollen , daß die vereinbarte An -

zahlnng auch die entstandenen Unkosten und Ver¬

pflichtungen decken kann , also mindestens
GO. OOO Mark . Wünschenswert wäre , wenn unser

Chef sieh dazu verstehen könnte , die S ch n l d >

s n m nt c in Hohe von 30. 00( 1 Marl extra ans -

zuwerfen , so daß die Herren Agenten keine

Einbuße des ihnen Zustehenden erleiden . In

dcr Hoffnung , daß nnfe . em Bericht Ihrerseits der

genügende Nachdruck verliehe » wird , zeichnen wir

init ganz vorzüglicher Hochachtung Immer die

Alten . "

Tic Angeklagten , die dcr ihnen zur Last gelegten

Tat geständig sind , haben durch ihre Verteidiger , dl «

offenbar gut „völkischen " Rechtsanwälte Bloch - Berlin

und Schiff - Oldenbiirg . iiber ihren Leumund Beweis

angetreten . Der Rechtsvertreter HardenS wird Be -

weiSanträge stellen , die darauf hinzielen , aufzuklären ,

wer die Hintermänner der Tat feien , inSbe -

sondere durch die Vernehmung dcS verhafteten Korvet -

tenkapiläns Ehrhardt darüber , ob er an der Tat

beteiligt ist . Für die Verhandlung sind drei Tage in

AnSfickit genommen .

Bei dcr Bildung der Geschworenen -
dank wurden von dcr Verteidigung , unter dcr

sich doch dcr Dr . Bloch (!) befindet , alle Personen
mit jüdisch klingendem Namen a v g c >

lehnt . Ter Vorsitzende mahnte die Geschwo¬
renen . die Politik auS dem G- richissaal « fernzu¬
halten und sich nicht durch politische Sympathie
oder Antipathie leiten zu lassen .

Der Beginn des Prozesses .

Berlin , 12 . Dezember . ( Eigenbericht . ) Bor

dem Schwurgericht ( Berliner Landgericht 3) be -

oanu heute der Prozeß gegen die Attentäter auf
Maximilian Harden , Seheichard und Retz . Ob¬

wohl die Angeklagten einen Zusammenhang ihrev
Tat mit den Anschlägen auf Rathenau und

Schcidcmann leugnen , scheinen auch die Fäden

dieses Mordanschlages , wie aus dcr bisherige »
Einvernahme hervorgeht , nach München zu füh -
reu . Die Angeklagten sagen aus , sie hätten Har -
den nur einen Denkzettel geben wollen . Früher
hatten sie die Tötungsabsicht aber zugestanden .

Tages- Reulgkeiten .
Jungfernschaft zu verkaufen ! Ter In -

scratenteil dcS „ P r a g e r T a g b l a t t e s " und

namentlich sein „ Kleiner Anzeiger " hat jeden ,
der sich mit ihm beschäftigt , gewiß in seinem
Schamgefühl sozusagen hieb - und stichfest ge -
macht , aber es kommt doch noch vor , daß eine

neue Anzeige alles bis dahin dagewesene über -

steigt und selbst einem durch die „Tagblattkultur "
Abgehärteten oaS Blut dcr Empörung in die

Wangen jagt . Ten Gipfelpunkt dcr Schamlvsig -
keit scheint uns also das folgende , im gestrigen
„ Kleinen Anzeiger ^ enthaltene Angebot erklom -

inen zu haben :
Zunge Waise

aus vornehmer Familie , mit Intelligmz - Bcrns ,

sucht mangels gesellschaftlichem Verkehr aus diesem

Wege distinguierten vermögenden und geistvollen

Charaktermenschen kennen zu lernen . Anon . zweckt .

Freundliche Zuschriften unter „ Jus primae "

auch Italien , an „ Praga " , Pktkopy 33.

„ Jus priinne —" zu ergänzen „ noctis " be¬

zeichnete das fürchterliche Recht des Mittelalter -

lichen Feudalherrn , die Freuden der HochzcitS -
nacht bei jeder ihm leibeigenen Bancrntochter
vorwegnehmen zu dürfen , in ihm drückte sich die

Versklavung , dcr Warencharakter der Mittelalter -

lichen Bauernschaft am empörendsten ans . Und

just dieses Schlagwort ist eS, unter dem jetzt
eine Waise „ aus vornehmer Familie mit In -
telligenzbernf " daherkommt und einem

„ Charakter menschen " ihre Jungfräulichkeit
auf offenem Zeitungsmarkte zum Verkaufe an -
bietet ! Wie wüst muß es doch in der Seele die -

seS Weibes aussehen , damit sie mit einem Zy¬
nismus sondergleichen vom Verschwiegensten
- - edcn kann wie von einer Handlung des Alltags ,
wie verfault müssen die „ vornehmen Familien "
und die „Jittclligenzbcrufc " sein , damit eine
ihrer Angehörigen sich freiwillig zu etwas an »
trägt , was früher nur den Aermsten der Armen
als bösester Hohn anqeta » worden war ! Und
wie bar jedes Anstandsgefühles ist eine Zeitung ,
die solcher Selbstbesndclnng ihre Spalten öffnet !
Wahrlich : das Bürgertum , das in den Klopf ,
fechten , feiner Prelle feine besten Verteidiger
sieht, ist , nach diesem Sproß einer „vorneh .
inen Familie " zu schließen , seiner Presse wert ;
und die Zeitungen wissen , wen sie verteidigen
und welcher Methoden es dazu bedarf .

Stabsoffiziere unter den Zaleipen . liebet den
FasciSmus schreibt das „ Pravo Lidu " unter ante -
rem : „ In geheimen Konventikcln organisiert sich
auf breiter Grundlage eine national - terroristische
Bewegung , welche in den Fußstapfen HorthyS ,
Mussolinis , dcr deutschen Ovgcsch und der finni »
scheu Weißen Garden einherschreitet . Diese Be -

wegu - ng wartet auf den nächsten größeren Anstoß
von außen oder innen , um in der Tschechoslowakei
in Aktion zu treten . Sic sucht besonders die Sokol -
vereine und einig « Legionäraruppen zu gewinnen
und hat unter ihren Organisatoren auch Stabs¬
offiziere der Armee . Die Bewegung verheimlicht
nicht ihre Pläne : Sie will einen terroristischen
Kampf führen gegen alle sozialistischen Parteien
und aus unserer Verfassung als auch aus unserer
Gcsctzgvbunsi alles , was die Arbeiterklasse in der

Nachkriegszeit errungen hat , beseitigen .
Aus Wilhelms guten lagen . Durch seine

Reden ist Wilhelm II . während seiner Regie -
rungizeit in der ganzen Welt berühmt geworden .

Nach seinem Sturz haben auch sein « Randglossen
in den Akten der hohen Politik seinen Ruhm ver -
inchrt . Eine sehr lustige Sammlung wurde sich
ergebe », wenn man alle seine Depeschen zusäm -
»tensteilte , die er im Laufe seiner dreißigjährigen
Amtszeit verschickt Hat . Jetzt eben veröffentlicht
Helmuth v. Äcrlach zwei bisher unbekannt « T« .
pefchcn ; sie find beide an das preußisch «
OberverwaltnugSgericht gesandt als
„königliche Zensur " für Rtchtersprüche . In einem
Falle hatte daS Obcrvertvallungsgericht eine Ver -
fügung deS Breslauer Polizeipräsidenten aufge .
hoben , der die Aufführung von Gerhart . Haupt -
mannS „ Webern " am Brcslaucr Theater ver .
boten hatte . Wilhelm hatte kaum von dieser Eni -
scheidnng deS obersten preußischen Verwaltung ?.
gerichtS erfahren , als er sofort ein offenes Tele ,

gramm an dessen Präsidenten richtete :

Verstehe daS Erkenntnis nicht . Spreche Ihnen
meine Unzufriedenheit au «.

Und beim nächsten OrdenSfeste gingen sämt¬
liche Mitglieder des Gerichts leer aus . . . Ein
andermal stand der Bürgermeister von Kolberg
vor dem Gericht alS Angeklagter in einem DiS -

ziplinarverfahen . Dcr Bürgermeister hatte c » ge -
wagt , einen städtischen Saal allen Parteien , also
auch den Sozialdemokraten , zur Verfügung zu
stellen . Tarauf wurde er prompt i » die höchpe
Disziplinarstrafe genommen und das Obervcr -

wallungsgericht bestätigte sie. Alsbald traf beim

Präsidenten diese „ gute Zensur " ein :

„ WilhclmShöhe , Schloß , den 2. August 1396 —
10 Uhr 49 Minuten .

Von ganzem Herzen wünsche ich den Herren
vom Gericht Glück zn dem mannhaften und richti «
gen Urteil in dcr Kolbergcr Sache . Möge dcr klare
Spruch auch jeden Schatten eines Zweifels bei
meinen Untertanen beseitigen helfen , wie sie sich
der alles regierenden und alles umstürzen wollen -

den , daher außerhalb dcr Gesetze stehenden gcwisien -
losen Rotte gegenüber zu verhalten haben , die noch
eben den hehren Namen deS deutschen Volkes im
Ausland mit Kot besudeln halfen und deren Einfluß
mir solange Währt , alS bis der Deutsche sich wie
ein Mann zu ihrer Vernichtung zusammenschart .

Wilhelm I. R. "

Da » war noch Wilhelm in Reinkultur ! Die

sogenannte Unabhängigkeit der deutschen Nichter
stand nur auf dem Papier . Praktisch waren die

berufsmäßigen Rechtsbrecher immer von den Lau -
nen de » „ hohen Herrn " abhängig . Der ließ sich
zwar nicht jedesmal direkt , aber doch sehr oft.
durch seine ministeriellen Mittelsmänner bei den

Richtern in Erinnerung bringen . Und jahrzehnte -
lang haben sie getreulich dem gekrönten So iali -

stcniägcr die Opfer apporticrt . Es waren Wil -
Helms beste Tage . Gleichzeitig waren eS die Tage
der tiefsten Schande für des deutsche Voll !

Ein Tunnel z«r Hebung eine « Schatzes . I » ,
August des Jahres 1732 war an dcr Pondoland - Küstc
im Osten dcr Kap - Kolonic dcr Oftindienfahrcr „ Gros -
vcnor " mit einem an Bord befindlichen Schatz von
Gold und Juwelen , dessen Wert ans zwei Millionen

Pfund Sterling geschätzt wird , gesunken . Bisher fchet -
teilen alle Versuche , den Schatz zu heben , an dem
hier besonders hohen Seegang , der die Tätigkeit der
Tancher behindert . Bor einigen Monaten hat sich nun
zum Zweck der Hebung des Schatzes in der Kap .
Kolonie eine Gesellschaft gebildet , die durch die Fei -
fett der Küste einen Tunnel von 156 Meter Länge In
der Richtung auf das Wrack getrieben hat . Dura ,
Taucher soll nun festgestellt werten , ob da » Schiff
längsseits oder quer zn dem AuSgang deS Tunnels
liegt , dann will man sofort mit den Bergungsarbeiten
beginnen .

Ungültige StaatSnoten . Die aus dem Um -

laufe genommenen . Slaalsnoteu zu K 100 ( violette
Farbe ) und K 5 . 000 ( rote Farbe ) mit dem Ta . um
vom 15 . April 1919 werden bei den Kassen der

. Hauptanslalt des Baulamtes des Finanzministe¬
riums in Prag , sowie dessen sämtlichen Filialen
nur bis 31 . Jänner 1923 umgetauscht . Nach die¬
sem Termine verlieren sie ihre gesetzliche Zahllraft .

Ein preußischer Gesetzentwurf gegen die

Grundstückfpctulantcn . Das preußische Staats -
Ministerium l >at einen Gesetzentwurf fertiggestellt ,
dcr jeden Verkauf eines bebauten oder unbebauten
Grundstückes an In - oder Ausländer von der
Genehmigung dcr G e m c i n d c b e h ö r -
den abhängig macht . In jedem Falle , in dem
die Behörde die Verlaussgenehmigung versagt ,
erhält sie daS Vorkaufsrecht : Aehnlichc Gesetze be -
stehen schon seit langer Zeit in Hamburg und
Sachsen . In Sachsen erhält die Gemeindebe -
Hörde ohne weiteres in jedem Fall «, ganz gleich ,
ob dcr Berkauf genehmigt worden ist oder nicht ,
das Vorkaufsrecht . Der Zivcck dieser Gesetze ist ,
jede Spekulation mit Grundstücken aitszuschlicßen .
Wie lveit heute die Dinge ans dem Grundstücks -
markt gediehen sind , zeigen einige Zahlen : In
Deutschland werden zurzeit von deutschen Staats -

bürgern nicht nur einzelne Häuser , sondern sogar
ganze Straßen,nge aufgekauft , ledig -
lich zu dem Zweck, um sie bei günstiger Gelegen -
heit mit möglichst hohem Gewinn wieder ver -
äußern zu können . Ganz besonders schlimm ist
der Grundstücksankauf durch Ausländer . Es wird
behauptet , daß 12 Prozent aller deutschen Häuser
für rund 350 Milliarden Mark . d. h. zu ein
Fünftel ihre » Realwertes , in de « Besitz von ! l «S-
( ändern übergegangen sind . I « Berlin sind
während der letzten fünf Monate 859 « Häuser an
Ausländer übergegangen . Ein Tscheche kaufte
z. B. vor einigen Wochen einen Komplexvon
90 Häusern mit einem Schlage . Bon dem
Sohn d« S südstawischen Ministerpräsidenten Pa -

1 wird behauptet , daß er einige 20 Häuser
n Berlin besitzt . Dieser Häuserverkauf an AuS -
ander bedeutet in der Regel nicht nur eine Ber -
chleuderung großer Werte , sondern auch den Ber -
all der Häuser selbst , da die fremden Besitzer diese



18 . Dezember 1022 .

wohl ausnahmslos nicht gesehen haben und sich
auch nie darum kümmern werden . Es ist daher
vollkommen berechtigt , daß die preußische StaalS -

rcgieruna sich entschlossen hat , insbesondere den
ausländischen Grnndstückspekulanlrn das Hand -
werk zu legen .

Neues Mieterschuhgeseh In Oesterreich . Nach¬
dem sich die Verhandlungen zwischen de » Par -
teien vurch zehn Monate hingezogen und ! ' Zu ,

mngcn diccbcziiglich staligcsnnden haben , i ' t cir :
Einigung über daS neue Mlelerschntzgci. -tz zn -
stände gekommen , wobei die S o ; i ä t d « m c-
traten « in ; bedeutende Erfolge r zielt
haben . Das KüiidigiiiigSrecht der Hai Zerren
wird durch das neue Gesch noch eingeschränkt ! vor
allem die Kündigungen wegen Eigenbedarfs des

Hausherrn werden nach dem neuen Gesetz nicht
mehr so leicht sein wie bisher . DaS Anforde -
rnngörecht der <5Zemcindcn bleibt bestehen . Als
chrnndnlietc gilt der halbe FriedcnSmie ' zinS , da
>« ben müssen die Mieler noch die Betriebskosten
de » . Hauses , sowie die JnstindhalttingSkosteii .
welch letzlere mit dem l ' ittfachen FrievcnSzint »
festgesetzt werden , bezahlen. Tic Kontrolle der Be -

triebslostcn obliegt dem Bevollmächtigten der
Mieter .

Ueber dir natürlich « Bewegung der Bevölke¬
rung im Jahre 19Ü0 in Böhmen . Mähren und
Schlesien bringt eine Ucbersicht ( der vorläufigen
Ergebnisse ) dir soeben erschienene Nr . 50 der

„ Mitteilungen des Statistischen SlaatSamics " .
Diesen gemäß wurden in den böhmischen Ländern
im Laufe dcS Jahre » 1020 210 . 525 Kinder ge -
boren ( hievon 212 . 562 lebend geborene ) ; gestorben
sind in diesem Jahre 170 . 451 Personen . Daher
im ganzen zugewachsen 66 . 111 Personen fn . zw.
im ersten . Halbjahr 21. 004 , im zweiten 11 . 117 ) .
In dem Jahrzehnt 1911 —1920 wurde der größte
Bevölkerungszuwachs im Jahre 1013
( 70 . 822 Personen ) verzeichnet , wo die Zahl fa . c
geborenen 262 . 802 . der ^verstorbenen 183 . 070
war . Die größte Abnahme der Bevölkerung
weist das Jahr 1018 ( — 111 . 240 ) aus , mit nur
113 . 180 geborenen Kindern « nd ' 227 . 729 verstor¬
benen Personen . Dagegen ist im Jahre 1020 ein

erfreulicher BevölkernngSzutvackS yt den erwähn¬
ten Ländern zu verzeichnen zum 61 . 074 Per -
sonen ) . Nach dem zehnjährigen Tnrchschnrtte hat
die Bevölkerung durch die natürlich « Bewegung
in Böhmen , Mähren und im Troppaucr G. ' bict
um 1 « 831 Personen zugenommen . — Die A n»
zahl der Eheschließungen in Böhme » .
Diahren und in Schlesien betrug im Jahr « 1920
1332 ) ' 6 . Im Jahre 1011 wurden 74 . 497 Ehen
geschlossen , seit dieser Zeit hat sich die Anzahl bis

zum Jahre 1016 verringert , wo denn 32 . 726 ver¬

zeichnet wurden ; von diesem Jahoc an ist eine
aussteigende Tendenz zu beobachten , die im Jahre
1020 den Höhepunkt erreicht .

Lasset die ftlrfne « zu mir kommen . . . Bor
etwa zwei Monaten wurde in Graz die siebzehn »
jährige Therese Feichtinger aus dem etwa zwei
Stunden entfernten Kumbcrg wegen Prostitution
aufgegriffen und dem Jugendgericht überstellt .
Tort gab sie an , schon als Schulmädchcn vom

Kaplan in Kumberg , Florian Steyrer , auf
seinem Zimmer im Pfarvhos geschändet wor -
den zu sein , wodurch sie schon frühzeitig verdorben
und auf abschüssig « Bahnen geleitet worden ist .
Dieser Kaplan war in Kumbcrg als iMädtben -

jäger bekannt und seine Verhältnisse waren öffent -
liche » Geheimnis . Da » Fugendgericht trat den Akt
an die Stoatkanwollschast ab . die weitere Crhe -
bungen durch die Gendarmerie anordnete . Die
Gendarmerie übersendet « der Staatsanwaltschaft
ein ganzes Bündel schwer belastenden Material - ,
unter anderem auch die Aussage der im ganzen
Dorfe als glaubwürdig und brav bekannten E. M. .
die angab , daß Steyrer auch sie al § kaum der

Schule entwachsene « Kind auf seinem Zimmer
au vergewaltigen versucht Hab « , jedoch abließ , als

sie zu schreien begann . Die Staatsanwaltschaft ord -
net « immer wieder neue Erhebungen an , wodurch

Steyrer « Parteigenossen Zeit zur Beeinflussung
der Zeugen und zur Verdrehung und Beschönigung
seiner Schandtaten gewinnen . Als ein paar Ehe
männer , die den Pfaffen im Verdacht halten , daß
er ihren Weibern nachstelle , die Anzeige gegen ihn
beim bischöflichen Ordinariat erstatteten , wurde
Steyrer von Kumbcrg — nach Anger bei Wei ;
versetz ».

Gin tragischer Verlust . Die sozialbmolratisch ?
Jugendorganisation beklagt den Verlust eines

ihrer treursten und besten Mitglirter , de » Ge¬
nossen Karl B rada tsch . der aus tragische Weise
ein Opfer der Elemente wind . ' . Die Naturfreunde
d « S Aussig « Gaues , denen sich eine Anzahl ju
gendlicher Naturfreunde ans Derschen angcschlos-
sen hatten , statteten Sonntag , den 10 . März von
Tum aus dem Natnrfreundchaus in Zinnwald
einen Besuch ab . ES war bereits 11 Uhr nachts ,
als vi « letzten Teilnehmer dieses AuSflugeS in
die Näh « ihres Zieles kamen . Brodaisch war ,
von den Anstrengtingen des Marsches erschöpft ,
mit noch zwei Genossinnen etwas zurückgeblieben .
Die beiden Begleiterinnen überredete er aber , auf
ihn nicht zu warten , er würde allein langsam
nachkommen . Die Mädchen begaben sich , als sie
da » NaturfreundehanS erreichten , sogleich zur
Ruh « . Am anderen Morgen wurde da § Fehlen
Bradatsch bemerkt und sofort machten sich mit
Schneeschuhen versehene Kollegen auf den Weg,
um nach dem Verbleib des Vermißten zu fahu
den . Sie soudeii ihn , eine Viertelstundc vom ?! a -
turfreundebaus entfernt , erstarrt im Schnee lie -
gen . Bollständig erschöpft , wollte er sich einen
Augenblick Rast gönnen » nd ist dabei einge ' chla »
sei » — und erfroren . Bradatsch war M' tglied ler
Jugendorganisation Titschen und der Bezirkslei -
tinig . Er ist nur 17 Jahre alt geworden .

Der BöUerbund im Kampfe gegen die Porita «
graphische Literatur . Tic deutsche Völkvrdundliaa .
in der Tschechoslowakischen Republik teilt mit :

Die Außenpolitik der Tschech Wlvakei .
Erliiinüigen des Mite » des Ae - Mn Dt . LeuM im Außenausschuß

dcs Sennis .

Prag , t ' 2. Dezember ,
ics Seite . . .■> hielt heute m
•ii der Sitz : . ! -

» des Pleiinw Z eingetretenen Pause
eine Sitzung ab . der der Minister des Aenßern
Dr . Ben eich beiwohnte »>: b ans zahlreiche an

Hu gestellie flragen Anttvon gab . Die Anfrage
des Sen . er . Hör übet betraf die Lau »
I a ii n e v onjerenz und den Anteil der
Tschechosi ! ak ?i an den B orkri eg S sch n l -
den O r it e r re ich - U n g a rn «; Sen . Tr .
K o v a I >verlangte ?lusschliih über die W e l t «
Handelspolitik diese - Staates und über
die Jawvrina ; Sen . Falber brachte die
Frage der ans Rußland geflohenen t s ch e
ch osl ow « l i s che » Staatsangehörigen
zur Sprache ;

Sen . Dr . Na « gl « forderte den Minister auf .
seinen Standpunlt zur deutsche » Reparation »«

frage darzulegen ;

schließlich fragte Senator Kone nY über den
? r ü n n e r Vertrag » nd Senator Tr .
K r n p k a über unser Verhältnis z n
P o l c n an .

*

Minister des Aenßern vr . Venelch
erklärte in Erwiderung der an ihn gestellten
Fragen u. a. :

Die tschechoslowakische Regierung habe au »
verschiede »?» Gründen nicht um die Teilnahme
an der Konferenz in Lausanne ersucht . Denn
wer bei der Lausanner Konferenz anwesend sei,
babc außer den Rechten auch Pflichten und v »«l -
leicht größere Pflichten als Rechte .
Die Regierung war der Ansicht , daß sie ihre In
teresse « in den Dardanellen « nd in der Levant «
ganz gut wahren könne , ahn « bei der Lausanner
Konseren , anwesend zn sein . An diese « Frage «
haben Jngoflawie « und Rumänien das größte
Interesse . Dies « Tatsache sei uns «in « Gewähr
dafür , daß auch unser » Interessen gewahrt wer «
den . Ruck wir haben gleich diesen Staate « Hau
dekkinterrssen in der Levante und wir verlange «
dt « Gleichheit mit alle «. Mehr tonnen wir nicht
erreichen , aber weniger können wir auch nicht

zulasse «.

In Lausanne wurde mit der Kleinen En
tente und mit England und Frankreich die Per »
einbarung getroffen , daß wir

immer gehört und informiert werbe « , wenn den
tschechoslowakischen Interessen «i » Unheil drohe .

Wir haben erklärt , daß wir die

gleichen Rechte bezüglich der Wirtschafte - nnd
Handelsexpansion in der Türkei

verlangen , wie die anderen Staaten . Die Reise
de « Ministers nach Lausanne habe nur infarma »
tiven Zwecke » gegolten . Bei einer Znsamme » -
kunst mit den Ministern Ninöiö und Duka
wurden ein ? ganz « Reibe von Fragen bespro -
chen , die unsere wirtschaftlichen und Politischen
Beziehungen zu Rumänien und Jugoslawien , so -
wie die ungarischen Reparationssragen berühren .

Tie Austeilung der österreichische «
vortriensschulden .

Die tschechoslowakische Delegation in dem
zur Lösung dieser Frage durch vi « Reparation »-
kommission errichteten Komitee habe sich ent -

Ter AnßenanSschuß , schieben dagegen gewehrt , daß der Tschcchoslowa -
mislag während der fei mehr alS 40 Prozent der Borkricgüschuldcn

zugewiesen werben . Ed sei in diesem Komitee
gesagt̂ toorden , daß die Tschechoslowakei ein rei
wer Staat sei und daher zahlen könne . Schließ¬
lich wurde vereinbart , daß
die Tschechoslowakei 41 Prozent der öflerreihi -
sehen vortliegSschulden und 15 Prozent der un »

gari ' chen übernehme .

Oesterreich übernimmt 36 Prozent und Un -
. ' ;?!•» 50 Prozent der diesbezüglichen Schulden .

lieber die Vereinbarungen mit Polen

sagt « der Minister , daß diese von Polen noch
»ich, ralisizien worden seien . Bezüglich der

Welthandelspolitik

versicherte der Minister , daß alle ? unternommen
würde , Iva » für den Staat von Nutzen sei. Ter
Minister weist auf die unzähligen HandelSver
träge hin . die die Tschechoslowakei mit den übri -

cn Staaten abgeschlossen hat und ist hinsichtlich
« » Baue » von Handelsschiffen der Mei -

nung , daß kS heute bester sei, Schisse sich auszu »
leiben , alL neue zu bauen .

_
Ter Minister verweist dann daraus , daß un -

gesähr 20 Konsulate dieses Staates aktiv feien
und daß unsere Konsulate durch Vermittlung von
Millionengeschästen sich große Perdienste erwor -
den Habel «.

Bezüglich der verbreiteten Gerüchte , daß er
mit den Sowjets verhandelt hätte , erklärt Be >
nesch ausdrücklich , daß daran kein wahre »
Wort sei . Tie Tschechoflowakei habe

bezüglich Sowjctrußland » kein - Präjudiz

geschaffen und werde nur im Einvernehmen mit
den übrigen Staaten vorgehen . Redner befaßte
sich dann mit der Frage der NeparationSmasse
in Rußland nnd mit der griechischen Frage und
kommt schließlich aus

die Reparationen Teutschland »

zn sprechen . Er erklärt , daß er mit führenden
Staatsmännern gesprochen und ihnen gegenüber
seine Ansicht vertreten habe, daß er die tnter «
nationale Lage für ernst halte .
Gleichzeitig habe er sich dafür ausgesprochen , baß
die Reparatwnssrag «, als ernsteste Frag « der

Nachkriegszeit , ehestens geregelt werde . Heute sei
die Reparatwnssrag « im Attische « Stadium an «

gelangt « nd « » sei sicher » daß nach der Londoner

Konferenz baldigst darüber wieder beraten wird .

Ter Minister macht darauf aufmerksam ,
daß Frankreich da ? Recht habe , von Deutschland
die Bezahlung der Zinsen für jene Anleihen zu
verlangen , die rS zum Wiederaufbau — cS
tändle sich um 90 Milliarden Franken — be¬
nötigte .

ES werde aller Wahrscheinlichkeit «ach z « einer

Konserenz über die Reparation », und die inier »
alliierten Schulden kommen . SS wäre aber der -

srüht , irgendwelche Urteile hierüber z « fällen .

Zum Schlüsse befaßt sich der Minister noch
mit der tschechischen Minderheit in
O« st « r r « uh , und mit den Verhältnissen
int T c s ch n e r ' G e b i e t.

MeMNMMMIMNeeNMeHHMUNMMMIHeNNNNNM «

Personen auf zehn Prozent der Gesamt¬
zahl aii . ' angi , so finde : er den Wunsch der hoben •

ständigen deutschen Studentenschaft begreiflich , daß
,hiu » die Möglichkeit geboten werde . Vorlesungen
auf alten WistenSgcbicien bei deutschen Professoren
zu hören . AndcrS lieht cS mit unserem jungen
Aachwuch . . a » Pr iv a l doze n : e n, linier denen
wenigstens an der medizinischen Fakultät das süd' . .
ich « Clement unverhältnismäßig stark überwiegt .
. )' » dieser Nim ung dürs . e eS indessen schwer fein ,
i -ll >b!lfe zu schassen , so lange infolge der gellenden
2>ahilita ! ionSvorschristen ausschließlich die wisten -
•' (liaflltchc Qualifikation für die Hatziliiaiion eine »
Privaldozenten maßgebend sein darf nnd nach dem
StaatSgnindgesetz die Zugehörigkeit zu einer de-
stimmten Konfession kein Hindernis für die Erret -
chimg etneS allen Staatsbürgern zugänglichen
?IinteS Hilde : . Der im dritten Punkt de » Memo -
randnmS geforderte R u m e c u • clausus läßt
jich niäu durchsetze n, soweit es sich um ö st e r -
reichliche Staatsbürger jüdischer
Konfession handelt . Wohl aber kann die Zahl
der ausländischen jüdischen Stüden .
l e ii aus Polen , Rumänien und Rußland ans loyale
Weise eingeschränkt »erden . Der Abbau
o « r Ostjuden muß heute im Programm
jedes Rektor « nnd Senats einer deutschen
Hochschule eilten hervorragenden Platz einnehmen .

Di « . Herren Professoren , die jetzt in «arischer
Gesinnung machen " , bilden die würdige Nachfolge
der Kriege . hctzer vom August 1914 . Sic beweisen
die gleiche Achtung vor der Wissenschaft ( man lese
Dieners Aenßerung über die Privardozcnten nach)
und den gleichen erschreckenden Mangel an Takt .
Im Krebsgang sind heute die Universitäten über -
all voran .

Di « Bezahlung der Kosten der Rvcksendnng der
Kriegsgefangenen . Auf der Tagesordnung der gestri¬
gen Sitzung de » Wehraneichm ' fe » des Abgeordneten¬
hauses befand sich u. a. auch die Regierungsvorlage
betreffend die Ermächtigung der Regierung , inen
Kredit aufzunehmen zur Bezahlung der Kosten der

In Ausführung eines Beschlusses der letzten Boss -

Versammlung deS Völkerbunds hat der Völker -
lbundrat beschlossen , alle Staaten , soweit st« dem

Internationalen Abkommen vom Jahre 1910
über die Bekämpfung der ; vrncgrapyii ' chen Lite¬
ratur nech nicht berge treten sind , auszuformen ,
dies mtranehr zu tun . An olle Staaten wird ein

Fragebogen versendet werden mit dem Ersuchen ,
ihre Beobachtungen auf diesem Gebiete dem Ge .

ncrvbsekretariate mitzuteilen . Dieses Material
wird sodann gesichtet der französischen Regierung' übermittelt und diese ersucht werden , eine neuer
liche Staal . ' nkonserenz zur Bekämpfung der porno

, graphischen Literatur einzuberufen , die voraus -
sichilich im nächsten Jahr ? in Genf gelegentlich
der vierten Bolkerbtindvevsammlung stattfinden
wird und die Aufgabe haben soll, ein neues imer -
national « » Zlbklmnurn zn beraten .

Ter Wiener Mahr - Harting . Die Spczio
litvi der Prager Universität — der christlich -soziale
Rektor und Pcrlcimann . macht rasch und gründ -
lich Schule . daS beweißt der Wiener Rektor K.
Diener . Genau so wie sein edlcS Präger Borbild

l >etrachtct er sich als Sprecher der „arischen Stu¬

dentenschaf ' . " und kümmert sich den Teufel um den

akademischen Senat , dessen höchster Vertreter er

doch eigentlich ist . Im Gegenteil : er verhöhnt die

von ihm repräsentierte Behörde , worüber der

nackf . ägcndr , in der „Reicksprit " ( wo sonst ?) der -

öfseiirlichie Artikel deS Herrn Tiener erbaulichen

Anschatiungkim ' . errichi erteilt , zur Frrleriing der

Wiener arischen Studenten , die Zahl der jüdische »
Lehrer und . Hörer einzuschränken , äußert sich
Diener dahin, ' daß er daö arische Memorandum

als - g e e i g n e t e G r n n d l a g e für weitere Ver¬

handlungen ansehe .
Cr hält den Wunsch der Stttdeuienschoii . daß

nur ein deutscher Gelehrter arischer Ab .

slämmung zum Rektor einer österreichischen Hoch ,
ichttle wählbar sein soll, für gerechtfertigt .
Da « die int zweiten Punkt des Memorandums ge»
forderte Beschränkung jüdischer Lehr »

Seit « » .

Rücksendung her Kriegsgefangenen . Abg . Genosse
flott verlangte vor allein Aufklärung über den
Stand der Rückkehr der Kriegsgefangenen . Es soll
serner die allen sanitären Anforderungen Hohn spre¬
chende Quarantänestation in Pardubitz
ausgelassen werden . Redner bemängelte die verspä -
iete Vorlage dieses Gesetzentwurfes , in dem jede An -
gäbe , zu welchem Kurt die vom Ausland vorge -
ichriedenen Ersätze zu leisten sind , fehlt . Er forderte
Aufklärung , ob die in Betracht komnientvn Summen
im Budget in die für Verzinsung erforderliche Summe
eingestellt erscheint . Nach den bisher gemachten Er -
sahrttngen ist e5 gar nickt ausgeschlossen , haß die Re¬
gierung das Geld zu RüstungSzwecken oder zur D e k.
l u u g von M o b i l i s i e r u n g s a u » l a g e n ver¬
wendet . Ter Vertreter deS Ministeriums für natio¬
nale Verteidigung leiste mit , daß ungefähr noch 100 »
Kriegsgefangene sich in der Ukraine befinden dürften .

Das Christkind ! der Gemeinde Prag . Wie wir
ersahre », wurde die Erhöhung der Tarife der Monat - s
karten aus der elektrischen Straßenbahn endgültig bc
schlössen . Im letzten Augenblick sind noch einig ?
wesentliche Abänderungen erfolgt . Der Preis det
flnvalidenkarlen beträgt 1? K, die MonaiSIarten für
die Aemeindeangestellten werden LO K koste », füt
Mittelschüler 25 K, für Hochschlller 12 K, Strecken ,
karten bei einem Einkommen bis 2000 K 00 K, über
2O00 K 120 K, verbilligte Monatskarte 00 K, Netz¬
karten 1F0 K, für Lehrer HO K, für flournatisten ( mit
Gültigkeit bis Veiriebsschluß ) 50 K. Ter Preis deß
elektrischen Stromes für Gemeinde. ! »gestellte beträgt
1. 80 K, für Lehrer 3. 00 K ( üi eine Kilowattstunde . —
Tat ist die heurige WcibnachiSbejchernng der Ge¬
meinde Prag - - Städtische ElektrizltätSunternehmun «
gut . Während die „ proHetA Bidet, " ihre Tarife ab -
baut , verteuern unsere lieben Stadtväter Straßen¬
bahn und Elektrizität .

Reue 10>Ykllerstt ! cke. Der „ Tribuna " zufolge
sollen bueitS zu Weihnachten neue Bronze - 10 . Heller
stücke ausgegeben werden . Die eine Seite der Münze
zeigt einige Bogen der Karlsbrücke mit Moldmiwal .

len , die andere den böhmischen Löwen .

Internationale ZeitunflSausstelluna
in Prag .

Di « erste international « ZeitungSausstetlnng
in Prag wurde gestern vormittags von dem Ver¬
anstalter Pavlik und dem Bürgermeister der
Stadt Prag Ba za , vo- r einem kleinen Kreis gela¬
dener ©äste , vornehmlich Journalisten , eröffnet
und nachmittag » dem Publikum übergeben . Tie

Ausstellung , welche den großen Luzernaiaal ganz
einnimmt , bietet schon rein äußerlich ein überaus
interessantes und originelle » Bild . Nach den ver¬
schiedenen Staaten gruppiert , sind don etwa
80 . 000 Zeitungen aus aller Herren Länder anSge -
stellt . Die Stirnseite t «S Saales , vor welcher sich
eine Büste des Präsidenten befindet , ist den Zei¬
tungen der Tscheche -slowakischen Republik gewid¬
met . ring » im Viereck und m zwei Reihen in der
Mitte des Saales auf kioSkartigen langen Pttiu
ten sind die Zeitungen von Frankreich . England .
Rußland , Prien , Teutschland . Italien , der
Schweiz , Belgien , Skandinavien . Norwegen , Grie
chenland , Pcrsien , Japan . China . Jugoslawien ,
der Türkei plaziert . An den LänaSstiien des Saa
leS befinden sich unter anderem die ZeitungSane -
stellung Oesterreichs , Ungarns und Zlsrikas . Es
ist ausgeschlossen , in einer kurzen Skizze zufallt -
menzt ßrsscn . was da an bedrucktem Papier gc >
sammett wurde nnd die Firma , die sich der kolos
salen Mühe dieser Ausstellung unterzog , fatt sich
cchne Zloctfcl ein Verdienst erworben . Ist doch
dieser ' Ausstellung niemals eine ähnliche Vertat

stoltung vorausgegangen . Ten Besuchern der
Ausstellung , denen übrigens aufschlußreiche Kala
löge zur Verfügung gestellt find , enthülle » sich
dort überaus interessante Einzelheiten von den
verschiedensten Gesichtspunkten aus . Teint ob
zwar eö natürlich nicht möglich ist . in einer der
artigen Sammlung alle Zeitungen , dir d>i in der
ganzen Welt erscheinen , unterzubringen , so genüg !
doch eine Ucbersicht über das kolossale Material ,
das da im Lticernafaal aufgestapelt ist, um von
der verschiedenen Höfa - der Entwicklung des Zei
tungswesenS i » den einzelnen Staaten Zeugnis
zu geben . ? kn erster Stelle stehen nach der Ans
stellung zn schließen ohne Zweifel Deutschland ,
Amerika , England nnd Frankreich . Jedenfalls
nicht beabsichtigt für den sozialistischen Besucher
der AiiSsteilung , aber umso stärker ist eine Wir -
t u n g, welche die ' Ausstellung auslost . Sir gibt
nämlich einen in seiner ' Anschaulichkeit fast nicht
zu überbietenden Beweis vom Riestnmaß der
bürgerlichen Presse ans der ganzen Welt . Ten «
wenn auch unter den Zeitungen fast aller Länder ,
die dort ausgestellt sind , sich auch sozialistische Zei .
tungen befinden , so ist doch die Mehrheit der büt
gerlich . n Blätter derart erdrückend , daß dem sozia
listischeii Betrachter dort wieder so ganz zum Br

wußlsein kommt , welcher Riesenapparat unserem
Erzfeind , dem Kapitalismus zur Verfügung steht ,
um auf dcr ganzen Welt die Herzen und Hirne de :
arbeitenden Meischen einzusaugen und ,u um¬
nebeln . Wenn man da sieht , wie beispielsweise
unter den taufenden Zeitungen Amerikas , Ena
lands . Frankreichs » nd Belgiens , in denen hun
deri Millionen von Arbeitern leben , sich kaum
hie und da ein sozialistisches Blättchen findet , so
wird man wieder einmal gewahr , welchr un¬
geheure Energie , welch « riesenhaft « Kräfte und
welch berge versetzender Wille notwendig ist, um
den Kapitalismus zu zertrümmern , der sich solche
gewaltige Instrumente in unabsehbarer Zahl ge
schaffen hat . Die deutschen Arbeiter , die in die -
sen Tagen nach Prag kommen, mögen nicht ver
säumen, dirst Aufstellung zu besichtigen und sich
dort nebst vielfacher Belehrung und der ffnrei
trrung ihres Horizonts die Ue- berzengnug mit
nachhaust nehmen , daß es der Anspannung unser
aller Kraft « dedarf , um die Macht der bürgerlichen
Press « zu brechen .



etile g.

K' eme Qi' öail .
Srmordnnng eine ? Schuhmacherlehelinjis bei

Berlin . 3 " der Nach : zum Tonnerstag wurde aus
der Strecke Herm Sdor s - Wi t t en a n kurz vor
der Win fahr ! deS Zuge ? in den Vahnhos Wiilenan
von einem Eisenb . ' hnbeamien ein junger Mann

zwischen d ? » Schienen I o! anfgefnnden . Ter
Toie lag mit dem Kopf ans dem Glei ? , ein Arm war

ihm abgesahren . Tie Ermittlnngen ergaben alsbald ,
das ; eS sich » m de » lß Jahre allen Siiinbmacherlehr -
ling Max Mann handelt , der in Berlin in der Tieck -

straßc bei dem Schnhmachermeister Vorchardt a. ' ?

Lehrling beschäftig : war . Bei dem Schuhmachermei »
ster war am Mittwoch nachmittag eine diesem »übe -
kannie Frau erschiene », die ihm sagte , dag sie erfahren
habe , daß er flahlen benölige . Sie gab an , in der

Lage z» sein , ihm diese zu verschaffen , » nd man kam

überein . daft der Lehrling mitgehen sollte , um sie zu
übernehmen . Ta der Meister stall des geforderten
Kaufpreises von 9000 nur 4000 Mark im Lause hatte ,
erklärte sich die Frau auch mit dieser Teilzahlung zu¬
frieden . Ter Lehrling hat dann die Frau begleitet
und war seitdem verschwunden . Bon dem Gel*??,
da ? der Meister dem Lehrling mitgegeben haile ,
wurde bei der Leiche nicht ? mehr gefunden . rlllcm

Anschein nach ist der junge Mann einem Verbrechen

zum Opfer gefallen . Nach der Täterin wird gefahndet .

Literatur .
Heinrich Heine : „ N e i s e b i l d e r ", Hamburg ,

Haffmann und Campe . Ter alte Verleger Heine « hat
den guten Oledanken gehabt , die Werke deS Dichter ?
in Einzelausgaben , möglichst im Stil ihrer Zeit , noch¬
mals neu herauszubringen und sie durch diese „ Origi -
nalgestaltnng " ans literar - historischem Besitz zu leben -

diger Wirkung zu erwecken . Denn , daß die dickleibi -

gen „ Klassiker - Gesamtausgaben " oft nicht ? sind als
ein prunk - und pietätvoller Sarg , weih jeder , der hin .
ter die Oleheimnisse eine ? „klassischen Bücherkastens "
blickt . Die vorliegenden Heine ' - Nendrncke gewinnen
noch dadurch an unmittelbarer Wirkung , dafi ihnen
eine Menge zeitgenössischer Bilder beigegeben ist , so-
zusagen also Auge und Ohr um hundert Jahre zurück ,
verseht werden . Vielleicht hätte eS dem hier ange -
deuteten Stil noch mehr entsprochen , wenn auf die an
sich treffliche und reichhaltige Einleitung von G. ?l . W.

Bogeng verzichtet worden wäre , denn da haben wir

ja wieder die Philologie , und gleich auf fünfzig Sei -
ten ! Oder wennS schon sein muhte , so wenigsten ?
an den Schluß ! Aber da ? soll kein ernsthafter Tadel

sein . Denn so, wie die Bücher nun einmal vorliegen ,
sind sie leibhaftige Schmuck - und Schadkästlein , denen
man Krieg ? - und Nachkriegszeit in nicht ? anmerkt .

K.

H. (9. SBclls : „ Ugh - Lomi , eine Geschichte au ?
der Steinzeit . " ( Wien 1922 , E. P. Tal . ) Mit blühen -
der Phantasie führt » n ? der englische Dichter um
fünfziglansend Jahre zurück , als sich der Urmensch
eben an ? der Tierheit zu erheben begann . Noch ist
er eigentlich ein ? mit seiner tierischen Umgebung , mit

ihr geeint durch die Laute , die Art der Nahrung » -
suche , die ewige Flucht vor dem Stärkeren , aber schon
ist er Herr de ? Feuer ? und erobert sich die ersten
Werkzeuge . Wie Ugh - Lomi , der „ Denker " , auf Axt
und Keule , auf Reiten und neue Arten de ? Ueberfal -
fes und der Abwehr kommt , wird von Wells an -

schaulich und amüsant dargestellt , zumal auch eine

«Ur- Liebeogeschichte ' nicht fehlt ; zu viel de » Guten ist
vielleicht die Häufung der Ugh - Lomi zugeschriebenen
Entdeckungen . In solchen Riesenschritten ging die

Entwicklung nicht vor sich, da ? hätte WellS , der mit

seinem Phnmasiebild auch Erkenntnisse vermitteln
wollte , doch bedenken sollen . Aber viel Vergnlinen
und Bereicherung schöpft man trohdem an » dem klei -

nen , trefflich übersehten und mit mehr originellen ol »

anschaulichen Holzschnitten geschmückte » Buche . X.

KM und Wissen .
Neue ? Theater . Heute , den 13. : „ Die Ba -

dere " ; Donnerstag , den 14. : „ Bajazzo " ( mit Picea -
der ) ; Freitag , de » IS . : Premiere „ Man kann nie

wissen " ; SamStag , den 16. : abend ? „ Tie Braut de ?

Lueullu ? " , 10 Uhr nachlS : Nachtvorstellung Leopold !
—Diesenthal —Maldow : Sonntag , den 17. : nachmit -
tags „ Der Kaufmann von Venedig " , abends „ Tie
Braut des LuenllnS " .

Kleine Bühne . Heine . Mittwoch , leine Borstel -
luiig ; TonnerSIag , den 14. : „ Der müde Theo¬
dor " ; Freilag , den 15. : „ Candida " ; 2amS : ag , den IG. :

„ Mcrwols " ; Sonntag , den 17. : „ Menagerie " .

Gerichtssaa ' . -
Die Bi ' ijmier Spfonageaffalre .

Prag . 12. Tezember . Ter heutige Tag war mit
der Einvernahme von Zeugen ausgefüllt , die durch

weg. » belastend für die Angeklagte » aussagten . Ta
der Verteidiger des Nowakawski , Dr . Theodor 0) o I -

ler heute ans Brünn angekommen war . mussle mit
Leutnant Nowatuwsli das Verhör »och einmal durch -

genommen werde ». Als Zeuge » wurden einvernom -
men Oberstleutnant ipek , d > e. in ' v. c, daß Nowa -

kowjli da ? Vertrau : <•:» •>•.: . als Podhajst » genoß ,
und der Brünner Po. i »eir . rt Neberuek , der über die

Ha»Sd»rchs »chnngen bei Nowaiowsli und die erste »
Nall . sorschnnge » berichte e. Nach einer einstnndigen
Pause wurde nachmittags die Verlesung der Proio -
lolle fortgesetzt . Sämtliche Angehörige der Angeklag .
ten oerweigerten die Aussage .

Die Verhandlung wurde schließlich nach halb
7 Uhr abend ? abgebrochen . Morgen werden die rest -
lichen Prowlolle verlesen und möglicherweise bereit ?
da ? Urteil gefällt , werden .

VSssMUM Ml! LMM
Verlängerung der Gütiigkeilsdaucr des toe >

sttzes über die Vanbetvcgung . Tie Negierung Hut
dem Adaeordnewirlmnie eine Vorlage unterbreitet ,

durch die die staatliche Unterstützung der Bau -

unternehmen auf das Jahr 19i " 3 verlängert wirb .

Im Motivenberichle l^eißt eS, daß der M. hnnngS -
mangel noch immer in manchen Orten ein sehr
fühlbarer ist , aber keine Mgcmeincrfchcinuug dar -

stellt . Ten veränderie » Verhältnissen - entspricht da ?

Kosetz dahin , dag künftighin die Unterstützung
bloß in Gemeinden , in denen der Wohnnngentan -

gel ein notorischer ist, erteilt werden darf : außrr -
dem wird die Unterfinning bedeutend herabge¬
setzt. Eine Steuerbefreiung wird Neubauten für
25 Jahre gewährt und nicht für 50 , wie bisher .

Beachtung verdienen ferner noch die Bestimm « « »
gen , durch die die Enteignung von Grundstücken

zu Bauzwecken „bei aller Hahning des Privat -

eigentumS " erleichtert werden . Tie Regierung
hefft — so schließt der Motivendericht — daß
die Bauunternehmer das Gesetz ausnützen und so
nicht nur zur Lindening der Wohnungsnot , fon «
dem auch zur Linderung der Arbeitslosigkeit bei

trage » werden .

, Das Garantiegeseh für die Sanierung Oester -
reich ?. Im EinHaufe der gestrigen Sitzung des

Abgeordnetenhanfes befand sich ein Gesetzentwurf ,
durch welchen der Finanzminister ermächtigt wird ,
die Garantie für die österreichische Sanierung ? -
anleihe auf Grund der Genfer Protokoll « vom
•4. Oktober zu übernehmen . Ter Finanzminister
soll ermächtigt werden , im Namen des Staates
die Garantie für die Verzinsung und Amortisie -
ning kuiz - wie langfristiger Schuliverschreibnn -
gen zu übernehmen und zwar bi ? 20 Prozent der

zur Besehaffung barer 520 Millionen G' ldkw -
nen erforderlichen Summe » nd bi ? zum Betrage
von einem Triitöl der zur Beschaffung barer ILO
Millionen Goldkronen erforderlichen Äimme . Zur
Erleichterung dieser Garantie kann der Finanz -
minister staatliche Obligationen bis zu der (je -
nannten Höhe ausgeben , die auf die gleiche Wah¬
rung und den gleichen Zinsfuß lauten würden
und die gleichen AmortifationSbedingungen hä! -
ten , wie die garantierten österreichischen Anleihen
und er kann diese Obligationen einem Vertrau -
enSmann unter dem Schutze des Völkerbundes

übergeben . Sollte die Garantie rechtskräftig wer -
den , und der Finanzminister verpflichtet sein ,
einige Fälligkeiten deS Anleihedienstes tatsächlich
zu decken , so kann er sich die hiczu erforderlichen
Mittel in dem oder jenem Jahre provisorisch durch
eine Kreditoperation beschaffen und die uoiwen -
dige Summe in da ? nächstjährige Budget einrei¬
hen , fall ? sie inzwischen nicht refundicrt wurde .

Die Kommunisten Wiste « nicht , wo ste hin »
gehören . Der „Textilnik " in Brünn veröffentlicht
einen Brief eine ? kommunistischen Berirauens -
manne ? namens Josef L isa l . welcher auch für
die Oeffentlichkeit von Interesse sein dürfle . Er
lautet :

Textilsektion Sekretariat Brünn .

Oj ! 57/1L Brünn , 7. Nov . 1022 .

Werter Gen . Mail Kann mir Euer Schweigen
nach dem allgewerkschasilichen Kongreß nicht vor -
stellen . Gen . Stola ? hat nach Prag an die Sektion

geschrieben , daß er am 11. d. M. seinen Pasten in
Brünn antritt , die Antwort lautete , daß sie e»
nicht beim allgewerkschaftlichen Verband zur Kennt -
ni » nehmen , indem die Textilsektion noch nicht fest
aufgestellt Ist und der Verband nicht behördlich an -
erkannt ist . Dann haben wir der Sektion Prag
geschrieben , daß die Mitglieder jetzt III . Klasse 120
zahlen müssen , ob ste nicht auch die Arbeitslosen -
Unterstützung wie beim allen Brllnner Verband
bekommen können , weil ein « Unzufriedenheit zw! -
schen den Mitgliedern deswegen herrscht .

Dritten « haben wir 15 . 000 K angefordert für
Auszahlung der Arbeitslosenunterstützung und
man schreibt uns , wir fallen erst die 20000 K ab -
rechnen , die wir schon bekommen haben , wir hatte, »
für Monat September mit Prag , schon verrechnet
und morgen senden wir die Abrechnung für Okto -
der ab. Sa weiß ich nicht , was die verlangen . D»
weißt doch, daß man die Delege nicht früher ei »-
senden kann , bis das Mitglied die ganze Unter -

stiitzung bezogen hat , fa ist es doch klar , daß wir
einen Monat nach dem anderen die Belege einsen -
den müssen und nicht auf einmal .

Wenn da » so welter gehen wird , so werden wir
bald Bleite gehen , weil wir jetzt nicht wissen , wo -
hin wir gehören . Prag will von nn » nichts wissen ,

Reichenberg auch nicht , da stehen wir jchön hier .
Bitte um sofortige Antwort . .

Mit komm . Gruß

Teztils . ktion Zentralgrupp « Brünn Cejl 57/11 :

Joses Llsal .

Ticser Brief gibt ein ganz deutliches Bild
von der Zerfahrenheit der k o m m u n i -
stischen Textilarbeiterorganisation
und zeigt der Oeffentlichkeit sehr deutlich , in welche
Führung sich die Textilarbeiter begehe ». Zur
Aufklärung wollen wir noch mitteilen , daß Herr
5>kolak früher Sekretär des tschechischen Textil -
arbciterverbandeS mit dem Sitze in Brünn war
n°. . d daß er als Kommunist zu der lomnmnistisehen
Textilsektiou übergehen wollte . Die Arbeiterschaft
wird aus diesem Brief ersehen , daß sie sich nur
selbst schadigt . wenn sie sich den kommunistisch : »
Gewerkschastesfaltcr » verschreibt . Wir empfeblrn
daher diese » Brief den Textilarbeitern eindring¬
lich zum Studium .

Kommunistische Vertröstungen . Wir haben
vor einigen Tagen über die Bcrleumdnngen , die
von der kommunistischen Textilarbeiterovgams «
tio » ausgestreut werden und haben die Bennu -

tniig ausgesprochen , daß diese Verleumdungen
der Union der Textilarbeiter , daß sie nämlich

; keine Arbeitslosemlnstrstühung ab 1. Dezember
> 1922 auszahlen wird , nur dcshal - b erhoben wer -

dcn , »in die Einstellung der Unterstützung der

kommunistischen Sektion z » begründen . Unsere

j Vermutung hat sich als richtig erwiesen . Wir kön -
'

nn , heute feststellen , daß im Gebiete Rumburg

die AvbeiMosenimtvrsintznng nur an die Aller -

bedürftigste » von der famnmmstifchcn Sektion zur

Auszahlung gebracht wird . Im Warnsdorfer Ge -

biet sehen wir die gleiche Vovgangkwcise , indem

die kommunistische Sektion nur die Hälfte der

Unterstützung an die Mitglieder auszahlen will .

In Warnsdorf ist es wegen blcfcv Angelegenheit
in der kommunistischen Organisation z » ziemli -
che » Differenzen gekommen . Interessant ist die

Begründung , welche den Mitglieder » hiczu gege -

den wird . Wie uns gezwungene komnninistische
Mitglieder berichten , wurde ihnen mitgeteilt , daß
die kommunistische Sektion zwar noch Gelder be -

sitzt, diese jedoch nicht flüssig »lachen kann . Tie

kommunistische Textilscktion hat angeblich einen

Betrag von K 120 . 000 einer Reicheivberger
Druckerei geflohen , von welchem sie bis jetzt zur

Ans. zablnn' g der ArbeilSloscnuntrrstiitznng 50 . 000

Kronen abgehoben bat . Es wurde den Mitgliedern
weiter erklärt , daß die restlichen 70 . 000 Kronen

nicht behoben werden können , weil dadurch diese
Druckerei in die größten Schwierigkeiten kimnen

wütcke und daß die Kommunisten doch diese
Druckerei nickt zu Grund ? richten wollen . Tic

Mitglieder sollen sich gedulden , bis sie einen grö -

ßeren Betrag von Amerika erhalten haben , da -

mit sie die Unterstützung auszahlen können . Diese
Vertröstungen , daß die Kommunisten von Arne -

rika Geld bekomme » werden , bärsten die Mitglie¬
der allerdings nicht glauben , weil in ganz Arne -

rika nur wenig kommunistische Organisationen
bestehen . Das Ganze ist mir ein Manöver , damit

(
die . Kommunisten den Mitgliedern , bei en sie das

j

, Blaue vom Himmel versprochen haben , falls sie j
. zil ihrer Organisation Übertreten , die Augen anS -

wischen können . Diejenigen Mitglieder , die zurj
kommunistischen Sektion übergetreten sind , haben

sich dadurch bedeutend geschädigt , weil die Mitglie -

der der Union der Textilarbeiter immer noch die

volle U n t e r st ü tz u n g ohne jede Kürzung er -

hakten . Diese Berichte , die wir hier besprochen
haben , gehen uns ans denscnigcn Teilen deS

Staat ? « zu , wo die kommunistische Textilartbeitrr -
Organisation Fuß gefaßt hat . Wir stellen diese
Tatsachen fest, damit die Arbeiterschaft urteilen

kann , wer die großen Versprecht ! ngen eingelöst
hat und tver nicht . Wir sind jedoch der Meinung ,

daß die Gelder , welch « von den Textilarbeitern
eingc ' ak' lt wurden , an ' alle Fäll « während der

Arbeitslosigkeit diesen Tertffarbestrrn zur verfsi .

gnng stehen müssen und daß eine ernste Organisa -
tion in keinem Fall ivgendwlche Rücksichten ans

Partenmternehmungen . Wellire ver ' ckuldct sind ,

nehmen dars . Tie komntnnistiscken Führer schützen

aber lieber eine Druckerei und lassen die Textil¬
arbeiter ohne jede Unterstützung .

Die Getreideernte der Welt im Jahre 1922

siel schlechter aus als da ? Jahr « vor . Nur in

einigen überseeischen Ländern wie British Indien ,
Kanada , in den Bereinigten Staaten , von den

europäischen Ländern nur in Polen , ist eine grö -

ßere Ernte auszuweisen als 1921 . In der Tsche¬

choslowakei wurden gegenüber 1921 in diesem
Jahre nur etwa 80 Prozent Brotgetreide ge -

erntet . 1921 betrug in der Tschechoslowakei die

Wcizenerni ? 10,528 . 000 Doppelzentner , 1922 da -

gegen nur 8. 29Ü . 000 . Roggen wurden 1921

13,049 . 000 Doppelzentner . 1922 11,0X4 . 000 ge -
erntet . Dies wird wohl auch auf die Handels -

bilanz nicht ohne Einfluß blecken , da die fehlende
Getreidemenge a » S dem Auslände eingeführt wer .

den muß .
Eine neue Fusion Im deutsche » Bankgewerbe .

Auch auf dem Olebiete de ! Real - Kredit ? macht die F» .

sioniernng mächüge Fortschritte . Tie Prcns ' ische Zen -
tralbodeukredit 91. -01. , die deutsche Grundfrcbitbauf

in Go . ha und die Rbeinisch - westsälische Vodenkred ! : -

dank in Köln haben sich zu einer Interesiengemein -

schast zusammengeschlossen , um, wie e? heißt , den sich
in immer größe >? n Zahl ? » ausdrückenden Kapital ? -

bedarf in ausreichender Weife befriedigen zu können ,

andcrersci ! ? aber auch , um die ins ungemessenc ge-
fliegcncn Unkosten durch Vereinfachung und Sparsam ,
keil der Betriebe aus ein erträgliche ? Maß herabzu -
drücken .

18 . Dezember 1922 .

reolsenlurse .
Die tschechische Krone notiert in :

itridl
. ' «erlitt
! 9Ult

Schw . Krane tn * ? n . on
. . . Mar ' 3ftt ' . i4
SNerr . Kr . . 00rni . no

Züricher Schlicht » ? e .

Berlin . . . r *00. t >3 Hart ? . . . 37 ' 0. 00
Wien . . . 0*00/ «? Mailand . . W50 . no
Prag . . . . 1070 . 00 Aub - veit . . 0*22 . 75
. Holland . . 211 . 25 Belgrad . . 0 ° 4noo
Nc » Vor ! . 530 . 50 Warschau . . 0*03 . 00
London . . 24 . 81 Wien aelt . . 0*00 . 00

Prager Kurse .
Geld Warn

100 boll . Gulden . . . 1259 . 00 1203 . 00
100 Mar 0*83 . 75 0*43 . 75
10t ) lcktvciz . Frank . . 505 . 75 593 . 25
10 • Lire 159 . 25 100 . 75
100 franz . Frank ? . . 223 7a 225 . 25
1 Pfund Sterling . . 144 . 37
1 Dollar 31 *45 . 00 31*85 . 0 1
100 bellt Franks . . . 20525 200 . 75
100 Dinar 40 . 00 40 . 50
100 öftere . Kronen . . 0*04 . 225 0*01 . 725
lOO rot ». Mark . . . 0*1' . 3 « 0*20 . 30
100 ntantiar . Kranen . 1*31. 50 1*41. 50

melttt - zmm M

erscheinen seit Mitte Oktober 1922 im
Verlage de » Parteivorltande ? der
Deutschen sozialdem Arbeiterpartei .

Taschenkalender

Jahrbuch 1923

6 Kronen

7 Kronen

Bestellungen sind zu richten an das
Sekretariat der Deutschen sozialdem .
? lrbeiterpartei inTeplitz , Seilerstr . 1.

ArHelttl -ZMeiilliltilitk

fin — dl

DereinsnachMten .
Der Arbeiier - 9Ibsi ! nentcubn » d in der Tschechosio.

wakischen Republik sammelt Zeitungsnachrichten über

die Verbreitung » nd die Folgen dr » Alkobolgcnnsse ?.
Er bittet die Genossen , ihm Zeitungsausschnitte mit

solchen Nachrichten ( auch solcher , die offenbar vom AI-

kohotkapilal beeinflußt sind ) oder Alsschriften mit der

Onolteimngabe unter der Anschrift Walter Jarosch ,
Karolincntal , KomcnSkcho namcsti 14, zn senden . Die

Kosten werden halbjährig verrechnet. 1292

vM' ellunyen ans dem PnbMum ^
Das Beste tOr Ihre Augen
liefert Optiker i Deutsch , 2rag ,

Sroben 25, Vit fBatar .
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wird a ! » Sagcrlialler für Filiale aufaenommen .
' tieine » anlion Bedingung . Antritt »ofort oder ab
I. L' änncr . Konsum - uno Svargenossenschaft in
Ei > r n it r a f;. 1291
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